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Erſcheint käglich
nachmikt. mit Rusnahme

der Sonn 2 Feiertage.

Rbrnnenrenka reis
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„Die Beuer Welt
(Anterhalkungsbeilage),

bar er nein
vierteljährlich 80 pa.

Celephon Br. 1047.
Telegramm-Rdreſſe

volksblakt Valleſaale,

P

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delitſch-Bitkterfeld,
Raumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinitz, Torgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Das Krankenkaſenweſen in Halle.

L Die Arbeiterſchaft von Halle hat ſchon vor Jahren ſich
dahin ausgeſprochen, daß die Buntſcheckigkeit des hieſigen
Krankenkaſſenweſens beſeitigt werden müſſe, wenn die Kaſſen
ihrer Aufgabe in r großem Umfange gerecht werden
ſollen. Das Beiſpiel Leipzigs zeigt, wie vorteilhaft die Zen-
traliſation der Krankenkaſſen für die Verſicherten iſt.

Eine u über Umfang und Thätigkeit der
hieſigen Kaſſen im vergangenen Jahre liegt noch nicht vor;
da ſich aber die Verhältniſſe gegen das Jahr vorher nicht weſentlich

eändert haben werden, können die Angaben über 1899 einerVetrachtun zu Grunde gelegt werden. Ende 1899 beſtanden

nun in Halle
21 O.-Kr.-K. mit 15 700 wännl. u. 3317 weibl. 19 517 Mitgl-

14 Betr. Kr. 3243 415s 36583 Jnn.-Kr. 668 54 72238 Krankenk. m. 19 611 männl. u. 4286 weibl. 23897 Mitgl
Krankengeld wurde an 12 136 Perſonen für 170 810 Krank-

heitstage ln Die Einnahmen betrugen insgeſamt
448 382 M., die Ausgaben 439 340 M. und zwar:

an Koſten für ärztliche Behandlung 93 683.33 M.
Arznei und ſonſt. Heilmittel 52645.55

Krankengeld 195 640.28Wöchnerinnen Unterſtützungen 3802.158
Sterbegeld 15 003.46Koſten für Krankenhauspflege 46 797.833

Verwaltungskoſten 25 208.40ſonſtigen gaben 7 059.717359 340.19 M.
Das Vermögen Fämtlicher Kaſſen betrug 461 000 M. Der

ortsübliche männliche A16 Jahre 2.20 M., unter 16 Jahre 1.20 M. e weibliche
Arbeiter über 16 Jahre 1.10 M., unter 16 Jahre 1.00 M.
f Nach der Mitgliederzahl ergab ſich nachſtehende Reihen-
olge:

Ortskrankenkaſſen
Kaufmänn. O.-K. 3906 Buchdruckereien 557
Mgſchinenfabriken 3493 Schneider 470llgemeine 1560 Drechsler, Böttcher c. 417
Gemeinſchaftliche 1461 Schuhmacher 339
Feuerarbeiter 1213 Weber c. 322aſtwirtsgehilfen 1062 Zimmerer 287Sattler c. 998 Fleiſcher 286Buch u. Steindruckereien 683 Konditoren c. 255
Metall u. Holzarbeiter 651 Stärkefabriken 212
Tiſchler und Stuhlmacher 637 Steinſetzer 81.
Brauer und Müller 622

Betriebskaſſen:
Weiſe u. Monski 867 Wagenfabrik Lindner 144
r Maſchinenfabrik 691 Zuckerwaren-Fabrik Moſt 99

uckerRaffinerie am Hoſpi Fabrik Gebr. Jentzſch 94
talplatz Malzfabrik Reinicke 77ger u. Hübner 422 Baugeſchäft Löſt 60

ucker-Raffinerie Bahnhof 352 Ziegelei Schaaf 58tadtbahn Halle 153 Zichorienfabrik Kuntze 43.
Mäntelfabrik Sernau 149 Ausgaben zuſ.
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Jnnungskaſſen
Bäckergewerk 361 Barbiere und Friſeure
Schneider-Jnnung 132.

An Beiträgen und Eintrittsgeldern entfielen durchſchnittlich
auf ein Mitglied der Ortskrankenkaſſen 17.44 Mark

Betriebskaſſen 20.64
Jnnungskaſſen 12.79

Daß die geringeren Beiträge der Jnnungskaſſen nicht auf
billigere Verwaltung zurückzuführen ſind, ſondern lediglich in
ungenügenden Leiſtungen ihre Erklärung finden, geht daraus
hervor, daß bei den Jnnungskaſſen pro Mitglied und Jahr die
Verwaltungskoſten 1.04 Mk. betragen. Bei den Ortskaſſen ſind
es 1.22 Mk. und bei den Betriebskaſſen, bei denen der
Unternehmer die Koſten laut Geſetz zu tragen hat, 0.15 Mark.

Daß die Verwaltung pro Kopf um ſo teurer iſt, je weniger
Mitglieder der Kaſſe angehören, liegt auf der Hand. So be-
trägt ſie in der kaufmänniſchen Ortskaſſe bei 3906 Mitgliedern
nur 85 Pfg., bei den Steinſetzern dagegen mit 81 Mitgliedern
2.30 Mark. Auch bei der Kaſſe der Weber, Wirker e. (322 Mit-
glieder) ſteigt der Verwaltungsaufwand auf 2.25 Mk. pro Kopf.
Nur die Zimmererkaſſe macht eine Ausnahme, die bei 287 Mit-
gliedern nur 54 Pfg. pro Kopf beanſprucht.

Gegenüber dem Durchſchnitt für Deutſchland iſt der Geſund-
heitszuſtand der Halleſchen Arbeiter nicht günſtig. Denn es
ſollen nach dieſem Durchſchnitt auf 100 Kaſſenmitglieder im
Jahre nur 35 Krankheitsfälle und auf jedes Mitglied 6 Krank
heitstage kommen. Jn Halle waren es jedoch 51 Fälle und
7,15 Tage. Am ungünſtigſten ſtehen die hieſigen Betriebskaſſen
da mit 82 Prozent Erkrankungen und 7,4 Tag. Bei den Orts-
kaſſen waren es 46 Prozent Erkrankungen und 7,3 Tag, bei
den Jnnungskaſſen 20 Prozent Erkrankungen und 3,2 Tag.

wurden v
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Orts Betriebs Jnnungs-Kaſſen Kaſſen Kaſſenzuſ. zuſ. zuſ.Mk. Mk. Mk.An die Aerzte 76 567 15 498 1619
Arznei c. 40 095 11 607 943Krankengeld 155 496 38 106 2038Wöchnerinnen-Unterſt. 2 483 747 72Sterbegeld 11 290 3534 179Krankenhauspflege 38 357 6 845 1595
Verwaltung 23 903 551 754Sonſtige Ausgaben 6 375 664 21Ausgaben zuſ. 354 566 77 552 7221

Auf den Kopf eines Mitgliedes entfielen emn auſ
nnungs-rts Betriebs-

Kaſſen Kaſſen Kaſſenpro Kopf pro Kopf pro Kopf
Mk. Mk. Mk.An die Aerzte 3.92 4.24 2.24Arznei c. 2.05 3.17 1.31Krankengeld 7.97 10.42 2.82Wöchnerinnen-Unterſt. 0.13 0.20 0.10

Sterbegeld 0.58 0.97 0.25Krankenhauspflege 1.97 1.87 2.21
Verwaltung 1.22 0.15 1.04Sonſtige Ausgaben 0.33 0.18 0.0318.11 21.20 10.00

Der Aillionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

36) (Nachdr. verb.Henriette war die erſte, die ihre Faſſung erlangte. „Danke'
anke ich werde es ausrichten. Ein netter, junger Mann

Mein Gott, es war darüber nicht viel zu ſprechen. Sie wiſſen
ja, Herr Baron, wie verſchieden meine Töchter geartet ſind.
Mein Mann wollte einmal ſeinen Willen duxchſetzen gerade an
dem Abend, als er hier war. Das Verhältnis kann übrigens
noch auseinander gehen Wißt Jhr 'was, Kir
mir die Sache überlegt. Da ich einmal hier bin, werde ich
doch mit Euch nach dem Zirkus fahren.“ Mend ggren

Dieſe Wendung kam für Heckenſtett ſo überraſchend ſchnelldaß er vor Siſcaunen nur eine höfliche Verbeugung, begleitet
von einem ſchnarrenden „Gewiß, gewiß, Schwiegermama,“ zu
machen vermochte.
„„Jm ten Augenblick klopfte es. Jean trat herein und
überreichte die Viſitenkarte eines Herrn, der den Hausherrn zu
ſprechen wünſche. Kaum hatte Hugo den Namen Rigard ge
leſen, als er in eine freudige Erregung geriet. Nun war der
Abend gerettet; man konnte die Ausrede machen, ſich heute
ganz dem Freunde widmen zu müſſen. Mit der Bitte an
Schwiegermutter und Frau, ſich zum Empfange bereit zuhalten,
eilte er vergnügt hinaus, Rigard entgegen, der vorn wartete

„Gott ſei Dank,“ ſagte Henriette, als ſich die Thür geſchloſſen
hatte. „Der Kleine iſt gerade zur richtigen Zeit gekommen.
Nun können wir mit der Vlamage noch warten.

m

XIII.
„Was Teufel Du biſt ſchon wieder zurüch? Das war aber

ſchnell gegangen,“ ſagte Heckenſtett und begrüßte den zierlich
gebauten Muſiker auf das herzlichſte.

Kinder, ich habe

aus.

Man erkennt hieraus deutlich, daß die größere Billigkeit der
Jnnungskaſſen lediglich auf weſentlich geringere Leiſtungen im
Aufwande für ärztliche Behandlung, Heilmittel und namentlich
an Krankengeld zurückzuführen iſt. Trotzdem ſind aber die
Jnnungskaſſen in Wahrheit nicht die billigſten, ſondern die
weitaus teuerſten. Berechnet man nämlich die Ausgaben auf
die Erkrankungsfälle und die Krankheitstage, ſo ergiebt ſich
folgendes Bild. Es koſtete im Durchſchnitt

ein Krankheitsfall ein Krankheitstag
in den Ortskrankenkaſſen 39.44 (38.19) Mk. 2.54 (2.42) Mk.

Betriebskaſſen 25.88 (24.68) 288 (2.75)
Jnnungskaſſen 48.79 (47.58) 3.12 (3.04)

Die eingeklammerten Ziffern ergeben ſich, wenn man die Sterbe
gelder jeder Kaſſenart von ihren Geſamtausgaben in Abzug
gebracht hat. Alſo trotz der erheblich geringeren Leiſtungen
kommt den Jnnungskaſſen jeder Krankheitsfall und jeder Krank
heitstag weſentlich teurer zu ſtehen. Wie iſt das möglich Sehr
einfach! An reinen Verwaltungskoſten entfallen auf den

Krankheitsfall Krankheitstag
bei den Ortskrankenkaſſen 2.66 Mk. O. 17 Mk.

r 0.18 O0.02Jnnungskrankenkaſſen 5.09 0.33
Die Jnnungskaſſen werden alſo, weil ſie klein
ſind, von den Verwaltungskoſten aufgezehrt. Die-
ſelbe Erſcheinung wiederholt ſich bei den kleinen Ortskaſſen,
und ſie würde ſich auch bei den Betriebskaſſen zeigen, wenn bei
dieſen nicht laut Geſetz der Unternehmer die Verwaltungskoſten
in der Hauptſache tragen müßte. So ſtellt ſich auch bei der
kleinen Ortskaſſe der Steinſetzer (81 Mitglieder) der Ver
waltungsaufwand für jeden Krankheitsfall auf 5.33 Mark und
für jeden Krankheitstag auf 38 Pfg., während die Ziffern bei
der an Mitgliedern reichen kaufmänniſchen Ortskaſſe 2.24 Mk.
und 15 Pfg. lauten.

Es iſt das ein Geſichtspunkt, der bei der Frage der Organi-
ſation der Krankenkaſſen noch gar nicht genügend gewürdigt
worden iſt und den natürlich auch der Magiſtratsbericht un
erörtert läßt, da alle die vorſtehenden Berechnungen in ihm
nicht enthalten ſind. Und doch ſpricht gerade die relative
Verteuerung der Verwaltung bei kleinen Mitgliederbeſtänden
mit unwiderſtehlicher Beweiskraft für die Verſchmelzung aller
Krankenkaſſen in eine einzige große Ortskaſſe. Die Betriebs-
kaſſen ſind zwar ſcheinbar nach dieſer Richtung noch günſtiger
als die Ortskaſſen; allein bei ihnen muß der Arbeiter, für den
doch die Kaſſen vorhanden ſind, auf das Erſtgeburtsrecht der
Kaſſenverwaltung verzichten, und um dieſen Preis iſt ihm dieſes
Recht nicht feil. Auch die Halleſchen Arbeiter müſſen unab
läſſig die Verſchmelzungsfrage offen halten. Sie müſſen des-
halb zunächſt ihre Rechte in den Generalverſammlungen viel
mehr, als bisher in vielen Kaſſen geſchehen iſt, durch zahlreiches
Erſcheinen zur Geltung bringen, damit ſie die Verwaltung, wie
es ſich gehört, in ihre Hände bekommen. Ueber die Jnnungs
kaſſen mit ihren Zwergleiſtungen und ihrem prozentual rieſigen
Verwaltungsaufwand iſt der Stab gebrochen. Wie nach allen
Richtungen, ſo iſt auch nach dieſer das Jnnungsweſen unfähig,
geſunde Frucht zu erzeugen.

„Ja. Jch hielt es nicht länger aus. Eigentlich war es ein
böſer Traum, der die Sehnſucht nach Berlin in mir erweckte.
Denke Dir nur Es war in Verona, ich hatte mir die Grab-
ſtätte Romeos und Julias angeſehen. Das muß wohl in der
Nacht noch nachgewirkt haben. Denn plötzlich war ich geſtorben.
Jch ſah Dich und Dora an die Bahre heran treten und hörte,
wie Jhr meinen Tod auf das lebhafteſte bedauertet. Zum Dank
dafür, daß ich Euch den Gefallen gethan hatte, nichts mehr zu
ſehen und für immer ſtumm zu bleiben, wurdet Jhr ſehr zärt-
lich und gabt Euch einen Kuß über den andern.“

„Um Himmels willen, wenn das meine Frau hörte
brach ihn Heckenſtett luſtig und blickte um ſich.

„Du kannſt Dir denken, wie ich mich am andern Morgen
freute, als ich vom Scheintode erwachte,“ fuhr Rigard mit ernſter
Miene fort.

„Teufel auch zu ſterben iſt keine Kleinigkeit,“ fiel Hugo
abermals ein. „Dann biſt Du natürlich von der Eiferſucht ge
plagt worden und haſt allen Ernſtes gedacht, dieſer Traum
könnte wirklich in Erfüllung gegangen ſein

„Zur Hälfte wenigſtens, erwiderte Rigard. „Bei Deiner
Don Juan-Natur und der Unbeſtändigkeit der Weiber

„Aber Du wußteſt doch, daß ich verheiratet bin, und Du
wirſt mir doch nicht zutrauen

„Ach, richtig daran dachte ich gar nicht. Entſchuldige nur.
Aber es hätte trotzdem möglich ſein können. So ein bißchen
Ehe iſt doch kein Hindernis.“

Heckenſtett lachte laut auf. Dann ſagte er: „Rigard, Du
Tugendmenſch, was für unmoraliſche Anſchauungen haſt Du
mitgebracht!“ Plötzlich wurde er ernſt. „Uebrigens kannſt Du
ganz er ein. Jch habe die Kleine ſeit unſerem letzten
Zuſammenſein gar nicht mehr geſehen. Ueberhaupt auch nichts
von ihr gehört. Aber grüße ſie von mir. Nimmt ſie noch
immer Geſangunterricht

„Hoffentlich! Sie ſchrieb mir zuletzt, daß ſie große Fort
ſchritte gemacht habe. h bin ſehr

„Wenn ſich nur Dein Mäcenatentum belohnen wird,“ be-
ann Heckenſtett wieder nach einer Pauſe. „Und Deine Oper,
ie Königin von Capri? Wie 23 es damit? Jſt Dir da

unten die nötige Begeiſterung aufgegangen
Rigard fung mit d ort und ſtieß einen leiſen Seufzer

Er ſei nicht weit damit gekommen; aber er habe ſehr viel

unter-

Anregung empfangen und eine Menge Motive im Kopfe, die er
hier in Ruhe zu verarbeiten gedenke.
ſein aber bitte Du wirſt doch heute unſer Gaſt
ein.

Gleich in den nächſten Tagen nahm Rigard die unſchuldige
Beziehung zu Dora Tietz wieder auf. Zweimal in der Woche,
am Spätnachmittage, ging die Kleine nach dem Geſchäft, einem
großen altangeſehenen Handelshauſe, um „abzuliefern,“ und
regelmäßig traf ſie dabei mit Hartwig zuſammen. Sie hatte
ſich bereits ſo ſehr daran gewöhnt, daß der Tag nicht ganz
ſeinen Zweck erfüllt hätte, wenn ſie den Freund nicht zur be
ſtimmten Zeit auf dem Spittelmarkt, wo die e
die beide benutzten, ſich kreuzten, apgerr haben würde. Gewöhn-
lich war er r zur Stelle und muſterte die gar jedes
Wagens. enn er ſie dann mit dem gelben Paket im Arm

freute er ſich gufzierlich und gewandt hinaus ſpringen a
ſ ame der beſten Gerichtig und begrüßte ſie, als hätte er eine

ſellſchaft vor ſich.
Nach der Abfertigung im Geſchäft ſuchten ſie eine kleine Kon

ditorei in einer der alten Straßen im Zentrum auf, in deren
verräuchertem Hinterzimmer ſie gewöhnlich die einzigen Gäſte
waren. Die dicke Dame hinter dem Ladentiſche, aus der man
niemals klug wurde, ob ſie die Jnhaberin oder die Mamſell
ſei, kannte ihre Bedürfniſſe bereits ſo genau, d t ſich gleich
nach ihrem Eintritt dem kleinen Fenſter im Winkel zuwandte
und mit einer Stimme, als hätte ſie alle Hände voll zu thun,
in die Küche rief: „Ein Kaffee ohne Sahne ein Schokkolad
und dann in die Höhe langte, um die Kognakflaſche herunter zu
holen.

Und ſo entſpann ſich zwiſchen beiden ein ganz merkwürdiges
Verhältnis. Dora hatte ihn gern, aber niemals hätte ſie eine
tiefere Neigung für ihn empfinden können. Dazu erſchien er
ihr äußerlich viel zu unbedeutend, trotzdem ſie ſich durch de
Umgang mit ihm ſehr geehrt fühlte: nicht allein deswegen, weil
er ſie zart behandelte, weil er ihr Aufmerkſamkeiten erwies,
t welche ſie ſich ihm gegenüber zu Dank verpflichtet fühlte,
ondern weil das alles von einem feingebildeten Manne kam,

der obendrein von Adel war. Aber er beſaß ihr zu wenig
Männliches, war zu poſſierlich in allen ſeinen Bewegungen,die ihr wie die eines nicht völlig e ehe le
vorkamen. Jmmer, wenn ſie ſeine zierlichen, weißen Hände betrachtete, die in den weiten Manſchetten faſt verſ Wehr den
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Außer den angefü kaſſen beſtehen hier noch
16 Kranken- und Sterbekaſſen, zumeiſt für Handwerks
meiſter und Beamte, ferner zwei Penſionskaſfen für die
Arbeiter der Riebeckſchen Montanwerke und für die Buchdrucker,
Schriftſetzer und Schriftgießer.
Von e Hilfskaſſen haben vier ihrenSitz in Halle, nämlich die Kranken und Sterbekaſſe der Bau

e mit 1268 Mitgliedern, die Kranken- und Begräbnis
kaſſe des kaufmänniſchen Vereins mit 455 Mitgliedern, die
Unterſtützungskaſſe des Halleſchen Werkmeiſtervereins mit 71 Mit
a und die Krankenkaſſe der Privatbeamten mit 47 Mit
gliedern.

Filialen von eingeſchriebenen Hilfskaſſen ſind in Halle 38
vertreten; darunter die Allgemeine Kranken und Sterbekaſſe
der Metallarbeiter (625 Mitglieder), die Hamburger Tiſchler
kaſſe (401). Die HirſchDunckerſchen Gewerkvereine ſind mit
7 Filialen vertreten, und zwar zählt ihre Kaſſe der Fabrik
und Handarbeiter 90 Mitglieder, die der graphiſchen Berufe 85,
die der Konditoren und Pfefferküchler 6, die der Maſchinenbau-
und Metallarbeiter 124, die der Schneider 14, die der Schuh
macher und Lederarbeiter 17 und die der Tiſchler und verw.
Berufsgenoſſen 54 Mitglieder. Auch konfeſſionelle Spielereien
laufen mit unter, ſo zählt die Kranken und Sterbekaſſe evan-
Jene cher Jünglings- und Männervereine 11 und eine gleiche

aſſe für die katholiſchen kaufmänniſchen Vereinigungen
Deutſchlands 24 Mitglieder. Hoffentlich beeilen ſich nun die
Aerzte, ſtreng zwiſchen evangeliſchem und er Brech
durchfall zu unterſcheiden, und h proteſtantiſcher Ohn
macht und katholiſchen Schwindelanfällen.

An Alters- und Jnuvalidenrenten ſollen an hieſige Ein
wohner im vorvergangenen Jahre 104 142 M. gezahlt wordenſein. Wie groß die Sahl der Rentenempfänger iſt, wird nicht

angegeben, und da, eine Durchſchnittsrente von 130 M. an-
enommen, rund 800 Perſonen zu dem angeführten Geſamt-
etrage gehören würden, dieſe Ziffer jedoch ſehr hoch iſt, will

die Angabe des Magiſtratsberichts nicht recht glaubhaft er
ſcheinen. Jedenfalls wäre es zweckmäßig, in ſpäteren Berichten
die Alters- und die Jnvalidenrentner getrennt anzuführen und
auch ſonſt der Erörterung dieſer Anlegenheit größte Sorgfalt
zu widmen.

Unſeren in den Verwaltungen der Krankenkaſſen ſitzenden
Freunden fällt die Aufgabe zu, unabläſſig für den Ausbau
ihrer Kaſſen thätig zu ſein, da dieſer Weg der einzige iſt, der
eine Verſchmelzung der Kaſſen ſchließlich von ſelbſt herbeiführt.
Namentlich ſind in den kleinen Kaſſen erhöhte Forderungen zu
ſtellen. Die Jntereſſenloſigkeit ſehr vieler Mitgliedſchaften an
ihrer Kaſſenverwaltung muß natürlich vor allen Dingen ſchwin-
den, wenn eine durchgreifende Beſſerung der Verhältniſſe er
möglicht werden ſoll.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. März 1901.

Ein weggelaſſener Satz.
Geſtern empfing Wilhelm II. die Präſidien des Reichstages

und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die ihm zur Geneſung
gratulierten. Jn ſeiner Antwort dankte der Kaiſer und fügte
hinzu, die Zeichen der Zeit ſchmerzten ihn tief, die Jugend
ſei demoraliſiert; alle Stände vhne Unterſchied trügen
die Schuld an den Zuſtänden, die Maßnahmen der
Staatsregierung würden einer zu ſcharfen Kritik unter-
ogen; ſeit dem Tode Kaiſer Wilhelms I. habe die
utorität der Krone ſtark gelitten.
Die Blätter bringen natürlich dieſe Auslaſſungen Wilhelm II.

ungekürzt wieder. Nur in den beiden konſervativen Haupt-
organen, der Kreuzzeitung und der Poſt, ſucht man vergeblich
nach dem letzten Satze. Die Poſt bricht nach dem Satze

einer zu ſcharfen Kritik unterzogen“ ab, und die Kreuz-
zeitung läßt es gar bei den „Zeichen der Zeit“ bewenden.

Was mag wohl die beiden Blätter veranlaßt r die ſehr
bedeutungsvolle Schlußbemerkung wegzulaſſen Sie regiſtrieren
doch ſonſt ſo gewiſſenhaft jede Aeußerung des Kaiſers; warumdieſe nicht W 57

Der Reichstag
hat nach Oſtern noch ein anſehnliches Bündel von Arbeiten zu
erledigen. Die Kommiſſionsberichte über das Urheber- und
Verlagsrecht, der Geſetzentwurf, betreffend die privaten Ver-
ſicherungs-Unternehmungen, die Juſtizreform-Anträge in derVIII. Kommiſſion, die Suitiatiwanträge, betr. die Reviſion des

Gewerbegerichtsgeſetzes, ſind teils feſtgeſtellt, teils ſchon er
ſchienen. Jn den Kommiſſionen ſind noch verblieben das
SchaumweinſteuerGeſetz, die Novelle zum Weingeſetz, die See
mannsordnung mit den Nebengeſetzen, die Zentrumsanträge,betr. die Freiheit der Religionsübung und die Aenderung des

Artikels 32 der Verfaſſung (Anweſenheitsgelder), ſowie der
Antrag Klinkowſtröm, betreffend die Frachttarife im deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrage. Dem Reichstage bleibt demnach

Der Prügelmeiſter Oertel.
KnutenOertel behauptete am Montag im Reichstag, er habe

die Sehnſucht nach Prügeln in der deutſchen Volksſeele
geleſen. Man lachte ihn aus. Aber er bleibt bei ſeiner Lek
türe in der „Volksſeele“ und will nächſtes Jahr Hundert-
tauſende von Unterſchriften mobil machen, um die Knute für
Deutſchland zurück zu erobern, der Gemütemenſch iſt nebenbei
auch lyriſcher Dichter. Wie man ſagt, arbeitet er ſeit einiger
gen an einem ſtimmungsvollen Liede zum Lobe der Prügel-

trafe und der deutſchen Volksſeele, die ſich ſo innig nach Prü-
eln ort Herr Oertel gedenkt dabei ein wenig unter die
ealiſten zu gehen und den wohlthuenden Anblick eines zer

droſchenen Geſäßes, die bläulichroten Fleiſchfetzen, die herunter
argen wunderbar zu ſchildern; das Poem ſoll 25 Verſe

aben entſprechend den von der deutſchen Volksſeele geforderten
25 Hieben; der Refrain iſt eine onomatopoetiſche Wiedergabe
des Wutgebrülls der gezüchtigten Böſewichte, vermiſcht mit dementzückten Gegrunz der beugſchen Volksſeele nach Oertels von

dieſer Pſyche gewonnenen Eindruck.
Herr Oertel verſpricht ſich mit dieſer Lyrik die bereits

r Wolzogens Ueberbrettl zur Rezitation angenommen iſt
ie glänzendſten Reſultate, einen neuen Aufſchwung der agra-riſchen Bewegung und vor allem eine Die Läuterung der

deutſchen Volksſeele. Für den äußerſten Notfall ſoll Herr
Oertel entſchloſſen ſein, ſeinen wohlgerundeten Geſäßmuskel
dem Altar gar weiſer Juſtiz zu opfern und ſich dieſen Körperteil auf dem Prügelbog mit den lieblichſten Arabesken moder-

nen Stils ornamentieren zu laſſen. Aus den belebenden Ein
drücken dieſer Prozedur hofft der Poet Oertel eine erhebliche
Steigerung ſeiner Lyrik. Barmherzige Männer, die Verſtänd-
nis für derartige Inſtinkte haben, werden ſich vielleicht herbei-
laſſen, dem agrariſch-lyriſchen Heros zu einem Vorgeſchmack
ſeiner volkspſychiſchen Sehnſucht zu verhelfen.

Zur Volksernährung.
Ein Vergleich mit der Volksernährung anderer Staaten eigtwie viel teurer der Konſument in Deutſchland das Fleiſch e

zahlen muß, das zudem auch ſelten von ſo guter Qualität iſt,
wie z. B. in England, welches ſeine Grenzen nicht gegen die
Einfuhr eines wohlfeilen und guten Fleiſches abgeſperrt hat.Der Jnhaber einer größeren deutſchen Maſchinenfabrik ſtellte

jüngſt in einer Markthalle Londons, in welcher das von
Amerika, Auſtralien 2c. gekommene Fleiſch en gros an die
Schlächter verkauft wurde, intereſſante Einzelheiten feſt. Ein
Schlächter erhandelte einen Poſten von 25 Stück Hammel,
die mit einer größeren Sendung gefroren angekommen waren,
und erſtand dieſelben zum Preiſe von 50—-55 Pfg. per Pfund
für den Rücken, 40--45 Pfg. für die Keule, 35 Pfg. für die
Schulter und 25——85 Pfg. für die anderen noch übrigen Teile
wie Rippen, Bruſt, Genick alles nach deutſchem Gewicht
und Geld unmgerechnet. Eine Prüfung der Qualität dieſes
Fleiſches, die der deutſche Fabrikant in ſeiner Heimatſtadt vor
nahm, ergab, daß dieſes Fleiſch nicht nur von derſelben, ſon
dern von beſſerer Qualität war, als in Deutſchland gekauftes
Fleiſch, obwohl das in England gekaufte Fleiſch noch um ea.
20 Proz. billiger war! Auch eine Prüfung des im Weſten
Londons beſonders bevorzugten Aberdeen-Rindfleiſches ergab,
daß der Preis nicht nur um ein Beträchtliches niedriger, als
in unſerer deutſchen Heimat war, ſondern daß auch die Quali
tät unſeres deutſchen Fleiſches ſich mit dieſem Fleiſch nicht ver
gleichen konnte.

Fleiſch iſt bei uns für den Arbeiter immer noch ein Luxus-
artikel, und wenn er ſich dieſen wirklich leiſtet, ſo iſt es nur
Fleiſch von minderwertiger Qualität. Ein Blick auf die
Statiſtik zeigt uns, daß gerade die dichtbevölkerten Jnduſtrie-
ſtädte mit großer Arbeiterbevölkerung wie Halle, Altona, Bar
men, weniger Fleiſch konſumieren als Städte, deren Bewohner
weniger der Jnduſtrie angehören, wie Wiesbaden, Metz, Pots
dam 2c., daß alſo die großen Arbeitszentren in Bezug auf
Fleiſchnahrung beſonders ſchlecht daſtehen.

Ein kurierter Khakimann. Ein Chinabrief, datiert vom
16. Dezember aus Peking, teilt mit, daß

„von jeder Kompagie der beiden Seebataillone durchſchnitt
lich 80--100 Mann krank doarniederliegen, meiſtens an
Typhus, Ruhr c. Was es mit dem Krieg noch
h kann ich leider nicht ſagen, denn man hört
ie widerſprechendſten Dinge. Die Hauptſache iſt, daß ich

bald wieder nach Deutſchland komme, nach China
würde ich um keinen Preis der Welt mehr gehen.“
Die Kriſis im Flottenverein. Der „Kanzler“ des Vereins,

Freiherr v. Beaulieu, hat bereits ſeinen Poſten verlaſſen. Er
hat die ebenſo koſtſpielige wie lächerliche und J China-
Nachrichten- Expedition „organiſiert“. Auch vom Rücktritte des

er

do e n e e ſe ten de z th h h eine gewiſſe Kriſis im Präſidium des Flottenvereins beſteht.
Das Regiment des neuen Kanzlers, der den Schweinburg, den
„ollen mähriſchen Seemann“ erſetzte, hat nicht lange gedauert,

Sehr geteilt ſind nach offiziöſen Mitteilungen die Anſichten
der Regierungen darüber, ob ein Reichs arbeitsamt ge-
ren werden ſoll. Nun etwas anderes hat von den ver-

ündeten Regierungen auch kein Menſch erwartet. Einig ſind
ſie höchſtens in Militärfragen. Aber was nicht iſt, wird ſchon
noch werden. Die Arbeiterſchaft hat nur nötig, die Forderung
auf Schaffung eines Arbeitsamts immer wieder zu ſtellen, den
ſchwerfälligen Geheimräten am grünen Tiſche keine Ruhe damit
zu laſſen, ſie werden ſchon noch mürbe werden und ſchließlich
ſelber froh ſein, daß eine Jnſtitution geſchaffen wird, mit deren
Hilfe ſie endlich ſelber kennen lernen, wie es um das Arbeits
verhältnis der deutſchen Arbeiter in Wirklichkeit beſtellt iſt.
i den Bueck, Krupp und Genoſſen können ſie das nicht er
ahren.
Frege bleibt. Die Trauernachricht, der konſervative Vize

präſident des Reichstags ſei parlamentsmüde und wolle nicht
wieder kandidieren, beſtätigt ſich zum Glück nicht. Frege bleibt
und wird alſo auch in Zukunft Gelegenheit haben, dem Reichs-
tag durch die Art ſeiner Geſchäftsführung als Präſident ver-
gnügte Minuten zu bereiten.

Keine Grundſteuer mehr. Jm Großherzogtum Sachſen-
Weimar ſoll durch Geſetz die Grundſteuer aufgehoben werden.

Prozentpatrioten. Eine neue Reichsanleihe in Höhe von
300 Millionen Mark wird Anfang April zur Zeichnung aus-gelegt werden. Das Reich wird darauf nur etwa 260 Hilio-

nen Mark h in die anderen 40 Millionen teilen ſich
die drei Bankhäuſer und die Zeichner. Seh'n Sie, das iſt ein
Geſchäft; das bringt noch was ein!

Katze und Maus. Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die
Freiſ. Ztg.: Das Spiel, welches die Mehrheit der Kanalemmiſſion mit den Miniſtern ſpielt, wird immer grau-
ſamer. Nachdem man mehrere Wochen hindurch über den
Dortmund-Rheinkanal in Anweſenheit von drei Mini-
ſtern und zwanzig Geheimräten diskutiert hat, iſt in der
Sitzung am Freitag beſchloſſen worden, über dieſe Kanalſtrecke

erſt r nach der Abſtimmung über den
Mittellandkanal, wie dies in der vorigen Sitzung Graf
LimburgStirum angeregt hatte. Man plauderte alsdann
munter weiter; zunächſt über die Moſelkanaliſierung und die
Lahnkanaliſierung. So kommt denn vor Oſtern überhaupt
e Entſcheidung von Bedeutung aus der Kanalkommiſ-
ion.

Uns wundert bei der Sache nur das eine, daß Herr von
Eynern den Vorſitz behält und damit nach außen den An-
ſchein erweckt, als ob er dieſes Poſſenſpiel gutheißt, während
doch in Wahrheit Graf Limburg die Geſchäfte der
Kommiſſion leitet und Herr v. Eynern nur die Redner-
liſte führt.

Aus Heſſen. Jn der zweiten Kammer gab der Präſident
Haas eine Erklärung ab, in der er die gegen ihn anläßlich des
in der Preſſe vielfach erwähnten parlamentariſchen Abends ge-
richteten Angriffe, insbeſondere die Behauptung als unwahr
zurückwies, daß er die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion durch beſtimmte Zuſicherungen, insbeſondere diejenige der
Unterlaſſung monarchiſcher oder höfiſcher Ovationen, zur Teil-
nahme an der genannten Veranſtaltung zu bewegen verſucht
habe. Die Führer der einzelnen Fraktionen gab darauf Er
klärungen ab, in denen ſie die Richtigkeit der Angaben des
Präſidenten beſtätigten und demſelben eine Vertrauenskund-
gebung bereiteten.

Wie das Volk denkt. Bekanntlich hat der Landesausſchuß
von Elſaß 750 000 Mk aus Staatsmitteln zum Wiederaufbau
der alten Ruine Hohkönigsburg, die dem Kaiſer Wilhelm II.
gehört, geſchenkt. Für dieſe Bereitwilligkeit wird den Ausſchuß-
mitgliedern, die für die Bewilligung geſtimmt haben, ziemlich
energiſch der Text le Auch der Porhena Schlum-
berger, der jetzige Vertreter von Mülhauſen, befindet ſich da
runter. Ohne jede Verzuckerung wird den Herren erklärt,
jetzt, wo ein allgemeiner Notſtand ſich auszudehnen drohe,
würde das Geld zu nötigeren Zwecken ungleich anewandt ſein. Auch iſt man an ſich gegen den Aufbau der

uine.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Elberfeld ein Spuler

verhaftet.

Ausland.
Oeftreich. Seit der Nacht zum Freitag geht in Wien unter

heftigem Sturm ſtarker Schneefall nieder. Gleichzeitig herrſcht
große Kälte. Aus Böhmen wird ebenfalls großer Schneefall
gemeldet. Dem Neuen Wiener Tagbl. zufolge iſt die Ein

kleinen ausdrucksloſen Kopf muſterte, auf dem das flachsfarbene
aar in dicken Flocken wie das einer Wachspuppe lag: wenn

ie ſeine feine, ſäuſelnde Stimme vernahm bildete ſie ſich
ein, es mit einem verkleideten Mädchen zu thun zu haben. Sie
fand dieſen Einfall ſo drollig, daß der Gedanke, ihn einmal in
Frauenkleidern zu ſehen, ſie nicht mehr verließ. Und als ſie
eines Tages in ihm viel Aehnlichkeit mit ihrer Kouſine ent-
deckte, mußte ſie ſo laut auflachen i
ihre roten Lippen lief, wodurch er ſich ebenfalls zum Lachen ge
r ah. Und ſo ſaßen ſie ſich eine Weile e und amüſier-
ten ſich wie zwei Kinder, die gar nicht daran denken, ſich nach
der Urſache ihrer Luſtigkeit zu fragen.

Dieſe Heiterkeit es war bei der vierten Zuſammenkunft
j legung heraus.nach ſeiner Rückkehr aus Jtalien gab ihm den Mut zur

erſten Zärtlichkeit. Er hatte ſich bereits den zweiten Kognak
beſtellt und die dritte Zigarette verraucht. Jn der Konditorei
war es ſtill, ſie wurden von niemandem beobachtet. Plötzlich
rückte er näher und verſuchte ſie um die Taille zu faſſen. So-
fort war ſie wie umgewandelt.

„Herr von Rigard, bitte vielleicht laſſen Sie das!“ Sie
wehrte ihn ſo energiſch ab, daß er rot wie ein Schulknabe
wurde und völlig n üchtert auf ſeinen Stuhl zurückkehrte.
Das wirkte wieder ſo komiſch auf ſie, daß ſie nur mit Mühe
das abermals aufſteigende Lachen zurückhalten konnte, um ihn
nicht zu kränken und zu erzürnen. Plötzlich that ihr dieſe
Schroffheit Wpr leid. Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen und
ſagte: „Laſſen Sie uns gie Freunde bleiben. Jch will ganz
offen zu Jhnen ſein. Jch bin Jhnen dankbar dafür, daß Sie
ſich ſo ſehr für mich intereſſieren. Aber ſehen Sie um eine
Liebſchaft anzubandeln, bin ich zu anſtändig. Meine Mutter
würde mir auch ſchön auf den Kopf kommen. Und heiraten
werden ſie mich doch nicht. Alſo machen Sie nicht ſo ein böſes
Geſicht.
Sie zeigte nicht nur gern ihre kleinen weißen Zähne, labte
ſich nicht nur mit Vorliebe an Schokolade und an Apfelkuchen
mit Schlagſahne, ſondern ſie war auch ein kluges Mädchen; ſie
dachte ſofort ans Heiraten. Jhre Offenheit gefiel ihm, aber im
Jnnern ärgerte er ſich doch außerordentlich, wie alle Männer,
die eine ähnliche Abweiſung erfahren. Das Schlimmſte war,

gerade dieſe Abweiſung ihren Jireg in e Augen
rerhöhte und in ihm eine Neigung zu entfachte, die er

daß die Schlagſahne über
h

u

h

für dumm und überflüſſig erklären mußte, gegen die er aber
verggug kämpfte.

plötzlich, als
wollte ihn auf andere Gedanken J
Frage bereits gewartet, die ihm ſo bekannt war, wie das Grüb-
chen in ihrer Wange, das ihm ſtets küſſenswert erſchien. Das
verſtärkte ſeinen Aerger noch. Jm ſtillen beneidete er Hecken
ſtett um dieſes ewige Denken Doras an den Freund.„Lebt er glücklich fuhr Dora in luſtigem Plaudertone fort,
indem ſie ein Stückchen Kuchen zerbröckelte und die Krümel
ihren roten Lippen zuführte.

„Jch glaube, nicht beſonders,“ platzte Rigard ohne jede Ueber-
ung „Das heißt ich wollte ſagen

„Wie, er iſt unglücklich? Mein Gott, der arme Menſch!
Aber Sie ſagten mir doch, daß er ſich ſo reich verheiratet habe.
Was hat er nun davon Aber weshalb ſehen die Männer
immer ſo ewr nach dem Gelde. Das beſtraft ſich immer.“ Aus
ihrem Erſtaunen und Bedauern klang unzweideutig die kalte
Genugthuung hervor.
„„Aber ich vergaß ja ganz

hierher kommen,“ ſagte Rigard wieder und zog ſeine Uhr her-
vor. Dann richtete er ſeinen Blick auf Dora, um die Wirkung
dieſer Worte zu beobachten.

„Wie hierher
„Ja. Vorausgeſetzt, daß er nicht Scherz gemacht hat. Wir

wollten heute einmal einen gemütlichen Bummel machen.“
„Und das ſagen Sie mir erſt jetzt. Aber Herr von Rigard!

Sie ſind hinterliſtig. Himmel, wie ich ausſehe! Mein gewöhn
liches Straßenkleid die alte Broſche ich hatte nicht
einmal Zeit, mir das Haar ordentlich zu brennen Gewiß
haben Sie das geſtern bereits gewußt. Hätten Sie mir nur
eine Zeile geſchrieben Was wird Jhr Freund min von
mir denken.“ Sie war in große Aufregung geraten, er ob ſich
und muſterte ſich in dem Spiegel, der über dem Sofa hing.
„Haben Sie keinen Kamm bei ſich? Ja? Bitte, einen Augen-
blick.“ Und als ihr Wunſch erfüllt war, r ſie die Vorder
partie ihres Haares zu lockern und die goldblonden Strähnen
in ſanften Wellenlinien nach beiden Seiten z kämmen.

„Hier, bitte. Danke ſehr Nun ſehe ich wie eine Nonne
aus.“ Dann bewegte ſie abermals den ſchlanken Hals
an der Broſche, z

ſie bemerkte, daß er ernſt geworden war. Sie
Er hatte auf de fühlte

1 fuhlte n

Er wollte um halb Sieben
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die Nägel ihrer Hände. Rigard betrachtete ſie ſchweigend t

regungslos mit aufeinander gepreßten Lippen, unangenehm be
e geht's denn dem Freiherrn von Heckenſtett fragte ſie rü rührt von dem Bewußtſein, daß alle dieſe kleinen Koketterien

nicht ihm galten, ſondern einem anderen. Jn dieſem Augen-
blick wünſchte er, Heckenſtett wäre verhindert zu erſcheinen. Er

durch dieſe Rückſichtsloſigkeit Doras verletzt, wußte
aber ſelbſt nicht, mit welcher Berechtigung. Er hatte die
Empfindung, ein großer Narr zu ſein, der außerordentlich
klug geſtellt hatte, ohne daran zu denken, daß ſein Ernſt nur
mit lachendem Munde aufgenommen würde. Plötzlich erwachte
das Mißtrauen in ihm. Weshalb hatte ſich Heckenſtett ſo genau
nach der Lage dieſer Konditorei erkundigt, aus welchem Grunde
wollte er gerade hier mit ihnen zuſammentreffen? Gewiß dochnur, um die Kleine wieder zu hen um ſie wie ein hübſches
Spielzeug zu betrachten, nach welchem er nur die Hand auszu
trecken brauche, um es zu beſitzen. Natürlich, wenn man ein
chöner Mann war und leichtfertige Anſchauungen vom Leben
hatte, und überdies ſtets eine gefüllte Börſe in der Taſche
dann „Pfui, ſchäme Dich, er hat Dir fünftauſend Mar
zelehen, und Du dankſt ihm dafür mit einem ſchlimmen Ver
acht.“ Mit dieſer Gedankenwendung ſtellte Rigard ſein Grü-

beln ein. Schließlich war es doch das Beſte, alles mit Humor
zu extr

„Ei, für ſo eitel hätte ich Sie nie gehalten, Dorchen,“ ſagte
er endlich und griff nach der Pappſchachtel, um ſich eine neue

igarette anzuzünden. „Es hat ja doch keinen Zweck. Hecken-
tett iſt ein ſolider Ehemann geworden und hat Sie längſt

vergeſſen.“
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Die trauernde Witwe. „Sie waren alſo nur vier

Wochen mit Jhrem ſeligen Manne verheiratet
„Ach ja, und darum muß man nun ein ganzes Jahr trauern!“

Luſt. Bl.)

Falſche Auffafſſung. F der (der n laſſenwill): S das eſſer e ſwerfl“ ſich raſteren laß
Dorfbader: „J' bewahre haben S' nur kel' Angſt

Flieg. Blätter.)



neuer Kanonen bei der bſwreichiſci ungariſchen Armeeſag en. Das Abgeordnetenhaus nahm am Freitag einen

ruhigen Verlauf. Die Differenzen zwiſchen dem Präſidium und
den Deutſchradikalen ſind beigelegt.

Jtalien. Angeſichts der heiklen Lage in Spanien iſt der
päpſtliche Hof entſchloſſen, in eine Abänderung gewiſſer Artikel
des Konkordats einzuwilligen, wodurch dem Staat eine Er
ſparnis von zwanzig Millionen erwachſen wird.

Krieg in Südafrika. Auf der ganzen Linie iſt der Kampf
wieder entbrannt. Aus Kliplaat berichtet ein Telegramm:
Oberſt Seobenn iſt ſeit zwei Tagen nördlich von Janſenville
in ein Gefecht mit den Buren verwickelt. Auch in der Nähe
von Aberdeenroad ſoll ein Gefecht ſtattfinden. Wenn die Tele
gramme den Ausgang verſchweigen, darf man ſicher ſein, daßer den engliſchen aFfen ungünſtig war.

Charakteriſtiſch iſt es auch, daß die Engländer wieder bloß
noch von Banden reden. So wird aus Johannesburg be
richtet: Eine Reihe bewaffneter Banden durchzieht den nörd-
lichen und weſtlichen Teil des Transvaal-Gebietes. Sobald
man ſich von der Eiſenbahn entfernt, ſind die Wege nicht
mehr ſicher. Eine große Bande überſchritt geſtern die Eiſenbahn gen Jrene und Kaalfontein. Die Bande begab ſich

nach ten.
Jn gut unterrichteten Kreiſen geht das Gerücht, der engliſche

General French ſei von den Buren erſchoſſen worden. Der
General ſoll vor einiger Zeit in Gefangenſchaft geraten und
auf Ehrenwort und unter der Bedingung, ſich nicht mehr am
Kampfe zu beteiligen, worden ſein, ſoll aber ſeinen
Schwur nicht gehalten haben.

Ueber die Friedensverhandlungen iſt es wieder ganz ſtill ge-
worden; die Engländer, von denen allein die Nachrichten über
den Krieg kommen, hatten alſo wieder geflunkert.

Der Kampf in China.
Der chineſiſche Hof denkt gar nicht mehr daran, nach

Peking zu kommen und damit a ſowie ſeine Maßnahmen
unter die Gewalt der Mächte tellen.

Die North China Daily News wollen aus guter Quelle
wiſſen, der chineſiſche et habe beſchloſſen ſich Mitte April
nach Siangjang in der Provinz Hupeh zu begeben, wo er bis
zum Abmarſch der verbündeten Truppen aus rung bleiben
wolle. Dieſer Beſchluß müſſe, bemerkt das Blatt weiter, als
ein Lteſt gegen die Befeſtigung der Geſandtſchaften angeſehen
werden.

Eine liebliche Schilderung über die „Einigkeit“ der
„Kulturtruppen“ meldet der Daily-Expreß aus Tientſin. Zwar
ſei es nicht wahr, daß die Engländer eine ruſſiſche es.
niedergeriſſen hätten, aber der Zwiſchenfall beweiſe die wachſende
Reibung zwiſchen den internationalen Truppen. Die franzöſiſchenSoldaten rempelten britiſche Offiziere an, und deutſche Sol

daten grüßten die letzteren nicht. Andere Pekinger Korre-
ſpondenten erklären, der Tientſiner Zwiſchenfall ſei leider nicht
der einzige Beweis von Zoll henſt r England und Ruß-
land, wenn auch andere Zwiſchenfälle nicht ß ekannt wurden.
Thatſache iſt, daß die engliſchen und ruſſiſchen Truppen, als
es beim Bahnbau zum offenen Konflikt zwiſchen beiden kommen
ſollte, nur noch 20 Schritt von einander entfernt waren.
Wir können alſo noch manches erleben, denn über kurz
oder lang werden ſich die Reibereien wiederholen und wer

ob ſie ſich dann nochmals ohne Blutvergießen ſchlichten
laſſen.

Voklizeiliches und Gerichtkiches.
g Zu ſechs Wochen Gefängnis wurde in Kiel Genoſſe

Lütſens von der Kieler Volksztg. verurteilt. Lütjens hatte
in einer Notiz die Pelwafwyg eines Gefreiten a und
dabei behauptet, der Mann wiſſe nicht, weshalb er beſtraft ſei.
Der Regimentskommandeur brachte in der t Zeugen
bei, daß die Beſtrafung gerechtfertigt war. Auf die Ausſagen
der von Lütjens geladenen Entlaſtungszeugen wurde kein Ge-
wicht gelegt.

a e ehe pelehett hie ſeele Wege
wegen Beleidigung zu verklagen.

Barteinachrichten.
Eine Parteiverſamml für 22. ſächſiſchen Wahleis erneverte den ſchon wie z von Landeskonferenzen

w inende Sä Waßten Beſchluß, vie as in erſche
auch für den 22. Kreis als Partelblatt zu e habe.

Jm rit erſcheint in len die Vogtländ. Volksztg.,
deren Gründer und Beſi enoſſe Künzel, vor einigen
Monaten geſtorben iſt. ie Vogtländ. Volksztg. wird dann
vom l. r an nicht mehr als offizielles Parteiorgan gelten.

Auf einer Verwechslung ſcheint die Mitteilung bürger-
licher Blätter zu beruhen, nach welcher Gen. Schippel nicht
mehr als Kandidat für den Reichstag aufgeſtellt ſondern durch
Göhre erſetzt werden ſolle. öhre iſt nicht für ggmnie
ſondern, wie wir ſchon mitteilten, für e ſtedtMittweida auf

er,

eſtellt worden. Die Chemn. Vollsſt. ſtellt geſtern ausdrücklich
eſt, „daß die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Chemnitz gar nicht

daran denken, einen Wechſel der Reichstagskandidatur eintreten
zu laſſen. Wenn Schippel hier und da abweichende Anſichten
äußert, ſo thut er damit nichts anderes, als was alle anderen
Parteigenoſſen bald in ger bald in jener Frage thun oder

S haben. Die Hauptſache iſt, daß ſich jeder den für alle ver
indlichen Beſchlüſſen unterwirft und da wird es wohl

h geben der Schippel hierin einen Vorwurf machen
wollte.“ s

Gewerkſchaftliches.
Maurer. Am Bau der neuen Bürgerſchule in Weimarhaben die Unternehmer den Lohn um 2 Via pro Stunde her

abgeſetzt. a legten alle Verbandsmitglieder die Ar
inige alte Geſellen, Nichtverbändler, ſind ſtehen

geblieben,
Klempner. Bei der Thüringiſchen Metallwarenfabrik von

A. Burmeiſter u. Ko. legten ſämtliche Klempner und Gießer
die Arbeit nieder. Sie forderten einen Minimalwochen-
a 18.50 Mark gegen die bisherigen Löhne von 10 bis

arkLagerhalter. Der Verband der Lagerhalter und Lager
halterinnen Deutſchlands hält am 8. April in Jena ſeine dies
jährige Generalverſammlung ab. Es ſoll u. a. über die Schaffung
eines eigenen Organs beraten werden.

Schachtarbeiter. Jn Meerane iſt der Streik der beim
Bau der Waſſerleitung beſchäftigten Arbeiter beendet, nachdem
von der Bauleitung pro Meter 10 Pfg. wen zugeſtanden
wurden. Bisher erhielten die Arbeiter für den Meter 40 Pfg.

Schneider. Jn Mittweida haben ſ3 die Schneider mit
den Meiſtern geeinigt. Die urſprünglich geforderte Lohn
erhöhung von 15 Proz. iſt durch Verhandlungen der Lohn-
kommiſſion mit den Arbeitgebern bis auf eine durchſchnittlich
zehnprozentige Erhöhung heruntergeſetzt worden.

apezierer. Jn Braunſchweig ſtreiken die Tapezierer.
r ſind: ein Minimallohn von 35 Pfennige pro

Stunde des neunſtündigen Arbeitstages und e Auf
ſchlag für Ueberſtunden, 50prozentiger für Sonntags und Nacht
arbeit. Die Meiſter lehnten dieſe Forderungen ab.

Töpfer. Die Töpfer in Neuſtrelitz haben einſtimmig be
ſchloſſen, in den Streik z treten Sie fordern einen einheit-
lichen Taxif mit ca, 10 Prozent Erhöhung der jetegen Preiſe
und zehnſtündige Arbeitszeit, bisher 11 Stunden. Trotz mehr-
maliger Unterhandlung kann ſich der Ofenfabrikant Schulz, der
hauptſächlich in Betracht kommt, nicht dazu verſtehen, einiger-
maßen entgegenzukommen. Bemerkt ſei, daß die Hilfsarbeiter
den horrenden Lohn von 10.50 Mk. pro Woche erhalten.

Ausland.
Oeſtreich. n Wien haben 80 Agenten der Näh-

maſchinen Niederlage vorm. Singer u. Ko. ihre Stellung auf
gegeben, um ſich gegen die überaus drückenden Dienſtverhältiſt zu wehren.

ngland. Dienſtbotenſtreik in London. Nach
Londoner Blättern ſteht ein allgemeiner Ausſtand der männ-
lichen und weiblichen Diener bevor. Dieſe halten allabendlich
Verſammlungen ab, in denen der Ausſtand befürwortet wird.

Verſammkungsberichte.
Aus Naumburg ſandten Ende Februar die dortigen Ver

bandsbuchdrucker einen Verſammlungsbericht ein, in welchem ſie

die Stellungnahme des Volksb um regene und mir als dem Verfa er der in Betra
kommenden Artikel ihre ausdrückliche i ville gung auszminre ken
geh Da ungefähr zu gleicher Zeit das Verbandsorgan

er Buchdrucker, der Correſpondent, einen langen gegen meine
Zerſon gerichteten Artikel enthielt, beabſichtigte ich, im Anſchius
an den Naumburger Bericht nochmals die Leipziger Angelegen
heit zu beſprechen und die ekelhaft niedrige Kämpfesweiſe des
Verbandsorgans der Buchdrucker zu beleuchten.

Jch bin aber von dieſem Vorſatz zurückgekommen. Auf die
Stinkbomben eines kranken Menſchen wie Rexhäuſer zu ant
worten, iſt mir ſchon rn nicht mehr eingefallen, und die

rage, ob das Naumburger Mißtrauensvotum ernſt zu nehmen
iſt, kann erſt dann entſchieden werden, wenn mitgeteilt worden
iſt, wie viele der Votanten überhaupt Abonnenten des Volks-
blattes ſind, und wie viele von ihnen unſerer politiſchen Orga
niſation angehören. Können dieſe beiden Fragen zur Zufrieden-
eit beantwortet werden, dann läßt ſich nochmals über die
ache reden. Verhält es z aber ſo, wie mir privatim mit

geteilt worden iſt, dann muß den Herren zugerufen werden, ſie
möchten erſt ſozialdemokratiſch denken lernen, ehe ſie als Ar
beiter über die Haltung eines ſozialdemokratiſchen Blattes

urteilen. Thiele.Aus dem VReirhe.
Berlin. Polizeilich verboten wurde, wie r

bekannt wird, eine von anarchiſtiſcher Seite einberufene Ver
ſammlung. Dieſer Vorſicht iſt es zu danken, daß auch heute
noch Berlin auf dem alten Flecke ſteht.

Hannover. Die hieſigen Bäckermeiſter hatten beſchloſſen,
die Backpreiſe für Hausgebäck zu erhöhen. Einer Meiſterin,
die ſich nicht fügen wollte, wurde vom Vorſtande der
Bäckerinnung mitgeteilt, die in ihrer Nähe wohnenden
Bäcker ſeien angewieſen worden, vom i. April ab Hausgebäck
(d. i. das von den Hausfrauen ſelbſt zubereitete nur zum Backen

Haus gegebene Gebäck) umſonſt zu backen. Wenn
Arbeiter in ihren wirtſchaftlichen Kämpfen zu derartigen Mitteln
greifen wollten, würden ſie unfehlbar eineKlage zu gewärtigen haben

Berlin. Verhaftet wurde Freitag früh unter dem
dringenden Verdacht, ſeit Jahr und Tag verſchiedenen großen
Einbrecherbanden als gewerbsmäßiger Hehler ſeine Dienſte ge
leiſtet zu haben, der Hausbeſitzer in der Brunnenſtraße 4,
Marceus Scheyer. Der Verhaftete, der ein Hausgrundſtück in
der Lilienſtraße beſitzt, als wohlſituierter Mann daſteht und
ſich der allgemeinen Achtung erfreute, betreibt das Pfandleih-
ſchaft in der Brunnenſtraße 4 ſchon ſeit 15 Jahren in großem

mfange.
Neiße. Das Krie der zwölften Diviſion ver

urteilte den Oberarzt Dr. Pientka aus Breslau wegen Ge-
r zu zwei Monaten und einer Wocheeſtungshaft und Dienſtentlaſſung. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das iſt ſehr be
dauerlich, denn die Oeffentlichkeit hat ein Jntereſſe daran, zu
erfahren, warum und wem ein Oberarzt den Gehorſam ver-
weigert hat.

Lübeck. Die auf der Reede ankernde, mit einer
befrachtete ſchwediſche Bark Gripen wurde von dem ſcharfen
Nordoſtſturm auf die Travemünder Hafenmole geworfen und
ſcheiterte. Die a iſt geſichert. 9Pordernrg Der Großreeder Karl Laeisz iſt Frrag früh
geſtorben. Laeisz beſaß die größte Segelreederei der Welt,
war an der Leitung der großen Hamburger Dampferlinien
hervorragend beteiligt und iſt in weiten Kreiſen bekannt ge-
n urch ſein tyranniſches Verhalten gegenüber den Ar

eitern.
Offenburg. Der Bürgerausſchuß lehnte mit 76 gegen

14 Stimmen den Antrag des Stadtrats auf Einführung einer
Verbrauchsſteuer auf Bier und Wein ab.

Vermiſchtes.
Selbſtmord eines Offiziers. Der n des

2. bosni e Jnf.-Regts., Joſeph Spangel, hatm razer Garniſonsſpital durch einen Revolverſchuß ent
ei

Lawinenſturz. Auf dem Segtebiaberge bei Como wurden
11 Finanzwachleute von einer Schneelawine verſchüttet. 3 von
ihnen ſind tot, während 8 gerettet wurden.

Hochwafſſer. Jn ganz Sübdtirol herrſcht Hochwgaſſer,
welches großen Schaden anrichtet. Sämtliche Dämme ſind ge
riſſen. Weitere Ueberſchwemmungen werden aus vielen Teilen
Oberitaliens infolge Austretens der Flüſſe gemeldet.erre Redaftenr A. Weißmann in Halle.
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S g h n m J e

Grösstes Spezial-Etablissement für

W N.Cntzückende Neuheiten in: Garnierten und ungarnierten Damen- und Mädchen-Hüten, Knaben hüten und Mützen, Schleifen, Cinsätzen, Jabots, Handschuhen, Krawatten,

Gürteln, Gürtelschlössern, Seidendand, Schleiertüllen, Zlumen, Federn, Spitzen, Stickereien etc. etc.

T

Guarnierte

Damen- Hüte
von O5 Pf. an.

Mäàädchen-Hüte
von 75 Pf. an.

h h M äGarnierte Knaben Hüte
von Z5 Pf. an.

F Knaben-
Stroh Mützen

von 50O Pf. an.

Unübertroffene Auswahl aller hervorragenden Neuheiten in

von der einfachsten bis zur elegantesten Art, das Meter reine Wollle) Vom I. an.

alle
a. S.

Geschäftstaus W. LTewrim Marktplatz

2 u. R.

e e

e
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Lingang von Jene

für die Frühſahrs und Sommer-Saison
in neuesten PFaçons, elegantester Ausstattung, bis zu den hochfeinsten Qualitäten, sind in allen

Abteilungen in grösster und reichhaltigster Auswahl vorrätig.

J Jachett- und Fock- An

S

Früjahrs- Paletots

I Havelocks W77 Knaben Paletots
Jagd und Haus- Schul AnzügeKnaben oppen-Joppen

T T TSonntag bleiben meine Verkaufsräume bis abends 7 Uhr geöffnet.

Bitterfeld,za gakeichskrone Weissenfels. Harings Reſtaurant,
Roitzſch, Holzweißig, Greppin, Wolfen, Niemegk.Raffinerieſtraße 5.

Sonntag den 24. März nachm. 4 Uhr im Oelznerſchen LokaleBoctdioriest. öffenſſefe bewerſschafs- Versammlung,
Sonnabend und Sonntag

J

BorkehiF. s der B v 7ter aus deren n J. er Bockvie rtost. VReferertin: Frau A. KählerHamb
eckku eferentin: Frau er-HamSonntag früh: a Hierzu ladet freundlichſt ein Männer und Frauen ſind hierzu eingelade

W ff. Vockwürſtchen. M Der Obige. Eintritt 10 Pfg. Der Einberufer.
Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison- Neuheiten inJaokeits, Paletots,

Capes, fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Morgenröcken, Blusen, Unterröcken,
Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in

Kleiderstoffen
von einfachster bis hochfeinster Art, nur bestbewährte Fabrikate.

Verkauf zu ſesten, anerkannt alſerbiſſigsten Preisen.

Gardinen, Teppiche, Tischdecken,
Divandecken, Portieren, Läuterstoſte, Möbelstoſte, Lambrequins, Stores, Rouleaux, Bettdecken, Steppdecken.

Weit unter Preis Weit unter Preis: Weit unter Preism 2 Mi t 2Ein Posten Teppiche Ein Posten Portieren Ein Posten Gardinen
mit un bedeutenden Webetehlern. abdgepasst und vom StüeR. vom Stück und abgepasst für I Fenster

e e
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit allerbtlligster Preisangabe deutlich versehen, Rerdureh wird der Einkauf

sehr erleiehtert und ist jeder, aueh der Niechtkenner, vor Verteuerung gesehützt.Brummer
Grosse Ulrichstrasse 23.

Leinen und fertige Wäsche für Damen, Herren und Kinder, Normal-Unterkleidung und dergl.

elag m e e S er rn re Den der Halleſchen Genoſſenſchaſte Buchdruckerei E. G. m. b de
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I. Seilage zum Volksblatt.
Nr. 71 Halle a. S., Sonntag den 24. März 1901 15. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. März 1901.

Zu einer Machtfrage
ſcheint ſich der Rieſenkampf im Halleſchen Baugewerbe auszu
wachſen. Für die Arbeitgeber handelt es ſich jetzt nicht mehr
um den Stundenlohn von 50 Pfennig, denn ſie bezahlen allen
Arbeitswilligen 45 Pfennig, ſondern lediglich darum: ſie wollen
nicht unterliegen. Jhr Machtkitzel verleitet ſie zu viel größeren
Ausgaben, als die 5 Pfennig Differenz in Jahren ausmachen
würde, aber ſie wollen ſiegen, ſiegen um jeden Preis! Ge-knechtet und geknebelt ſoll ihnen die Geſellenſchaſt in die Hände

gegeben werden. Wollen die Herren vom Bauarbeitgeberbund
dies etwa ableugnen Wir glauben es nicht, daß ſie es wagen.
Was hätte es anders für einen Zweck, Tauſende von Mark
für Jnſerate, Agenten, Reiſekoſten c. auszugeben, wenn es
ihnen nicht um den Siegespreis zu thun wäre. Und warum
bemühen ſich die Herren perſönlich in einer Weiſe und machen
Anſtrengungen, die man ihnen in normalen Zeiten nicht zumuten ärſtes Warum fahren ſie von Ort zu Ort, warum

ſind ſie Tag und Nacht auf den Beinen Es bleibt dabei,
ſie betrachten jetzt den Streik als eine Machtfrage und ſuchen
die Entſcheidung in dieſem Sinne zu beeinfluſſen. Die Strei
kenden mögen ſich glücklich preiſen, daß hinter ihnen eine ſo
machtvolle Organiſation ſteht, im anderen Falle wären ſie dem
Bund auf Gnade und Ungnade überliefert. Die Koſten des
Streiks gehen ſchon in die Hunderttauſende. Das kann nur
eine kräftige Organiſation aushalten. Hier wird einmal recht
offenkundig demonſtriert, welchen Vorteil und welche Macht-
befugnis die Organiſation dem klaſſenbewußten Arbeiter ermög
licht. Nur durch dieſe kann er ſich gegen eine Welt von
Feinden ſchützen.

Zur Situation ſelbſt iſt zu berichten, daß der krampfhaft
betriebene Verſuch der Arbeitgeber, Arbeitswilligenmaterial zu
er anhält. Jn der Hauptſtadt des Königreichs Sachſen
iſt anſcheinend auch das Hauptquartier aufgeſchlagen. Der
Bruder des Herrn Maurermeiſters, Ingenieur Pfeiffer, ſucht
immer noch die 100 Mann, die er angeblich ſeinem Bruder
verſprochen hat. Die Maurer von Dresden ſind natürlich auch
auf dem Poſten und entreißen den Werbern ſo manche an-
ſcheinend ſchon ſichere Beute. Ein gewiſſer Polier Schlecht
erklärte den Dresdenern, er wäre ſchon längſt nach Halle ab-
r aber es fehlten ihm, ſo oft er dazu Anlauf nehme,
tets die verſprochenen 30 Arbeitswilligen. Er unterlaſſe es
jetzt überhaupt, Arbeitswillige zu werben. Am glänzendſten
iſt Herr Maurermeiſter Schütze hineingefallen. Er unternahm
nämlich von Dresden aus durch die Lößnitz Arbeitswilligenſtreif-
gige und ließ ſich in Begleitung des orts- urd landeskundgien

aurers Seiler mittels Zweiſpänner von Ort zu Ort fahren.
Er traktierte die Arbeitswilligen, d. h. die ſcheinbaren, mit
Bier 2c. und gab ſich auch ſonſt alle Mühe, um ſeinen Werbe-
ug zu einem befriedigenden zu machen. Groß waren die

ühen, aber klein, ſehr klein die Erfolge. Kaum drei Arbeits
willige haben ſich ihm verſchrieben, die anderen haben das
Bier getrunken und ſind wieder im Lande geblieben. Herr
Maurermeiſter Henſel hat dem Maurer Schniebs die Rück
erſtattung der Hälfte des Fahrgeldes verſprochen, wenn er nur
4——6 Mann mitbringt, Beweis, wie es den Herren vom Ar-
beitgeberbund um jeden einzelnen Arbeitswilligen zu thun iſt.
Schniebs ſollte zudem noch Polier werden, denn Herr Henſel
hatte ihm mitgeteilt, daß der Polier Pögelt entlaſſen ſei, er
könne alſo kommen. Ob er wirklich gekommen iſt und wie
viele Arbeitswillige ſich in ſeiner Begleitung befanden, darüber
wird wohl Herr Henſel am beſten Auskunft geben können.

Der Unfug des Arbeitgeberbundes mit der Berufung auf
die Halleſche Polizei bei Anwerbung von Arbeitswilligen hört
nöch immer nicht auf. Jn dem Schreiben, das an die Arbeits
willigen verſandt wird und am Kopfe die Adreſſe der Geſchäfts
ſtelle des Bauarbeitgeberbundes trägt, heißt es:

Auf Jhre Meldung teilen wir Jhnen und Jhren Kollegen
mit, daß Sie ſofort kommen und ſich hier in Halle an Herrn
Maurermeiſter Herm. Pfeiffer, Große Ulrichſtraße 18,
wenden wollen. Hier wird Jhnen eine Arbeitsſtelle zuge-
wieſen werden. Die Arbeitsbedingungen ſind die üblichen,
der Stundenlohn beträgt für Durchſchnittsleiſtung 45 Pfg.Die ſonſtigen erhältniſte ſind durch die Zeitungen bekannt

m
Sie wollen ſich auf den Bahnhöfen nicht durch Streikpoſten

irritieren laſſen. Laſſen Sie ſich dort mit niemandem ein,
ſondern gehen Sie direkt in die Stadt. Sichere Auskunft
erhalten Sie durch Polizeibeamte. Es iſt in den letzten
Tagen vorgekommen, daß Streikpoſten zugereiſte Geſellen

Gardinen

unter falſchen Verſprechungen nach Lokalen gelockt und dort r
ſich an den Fremden vergriffen haben.
Sie vollkommen unbehelligt bleiben.
wieſen.

Achtungsvoll
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe.

E. Hildebrandt. Otto Grote. H. Pfeiffer.
Die Herren vom Bauarbeitgeberbund ſcheinen darnach aller

dings der Anſicht zu ſein, daß die Polizei nur dazu da iſt, um
etwaigen hier eintreffenden Arbeitswilligen Auskunft zu geben,
wie ſie am beſten den Herren Maurermeiſtern und Bauunter-
nehmern nützen können. Thut denn die Polizei gar nichts, um
dem Halleſchen Bauarbeitgeberbund dieſes Handwerk zu legen.
Jſt denn jedweder Appell an ihre Pflicht, unparteiiſch zu ſein,
vergebens Wenn Herr Oberpolizeiinſpektor Weydemann wüßte,
welche Klagen uns täglich über das Vorgehen ſeiner Beamten
bei Zurückweiſung von Streikpoſten e. zugehen, er würde mit
uns ſagen Das kann nicht ſo weiter gehen.

Erſt geſtern wieder beſchwerten ſich ſtreikende Maurer bei
uns, daß auf dem Bahnhofe ein durchreiſender Maurer
wohlgemerkt kein Arbeitswilliger der nach Oberröblingen
weiterfahren und ſich bis zur Abfahrt des Zuges in die Stadt
begeben wollte, von einem Geheimpoliziſten angehalten wurde,
der von einem uniformierten Beamten die Perſonalien dieſes
Mannes feſtſtellen ließ, jedenfalls, weil ihn die Antworten des
ſelben nicht befriedigten. Jſt denn ein Maurer vogelfrei?
Als dann umgekehrt der Maurer die Perſonalien des Geheim-
poliziſten wenigſtens iſt man der Meinung, daß es einerwar feſtſtellen laſſen wollte, da erlitt er Witens des Be

amten eine kräftige Abfuhr. Was dem Geheimen recht war,
war dem Maurer eben noch lange nicht billig.

Und ſo könnten die Fälle ins unendliche angeführt werden,in denen Streikende ſowohl als Paſſanten durch das Auftreten

der Polizei zu leiden haben.
Gleichwohl nutzt das alles nicht viel. Jn den letzten Tagen

haben wieder 13 Arbeitswillige das Streikgebiet verlaſſen,
wie denn faſt täglich Abgänge zu verzeichnen ſind. Es wird
dem Arbeitgeberbund einfach nicht möglich ſein, 800 bis 1000
Arbeitswillige zu beſchaffen und darum müſſen die Arbeitgeber
unterliegen. An der Solidarität der Arbeiterſchaft ſcheitert
auch die größte Kapitaliſtenmacht und die Herren werden dieſe
Einſicht ſehr teuer bezahlen müſſen. Lehrgeld hat es ihnen
bereits genug gekoſtet.

Andererſeits können
Logis wird nachge

Kurz vor Schluß der Redaktion wird uns mitgeteilt, daß
heute morgen 9 Arbeitswillige aus Böhmen angekommen waren,
die ſeitens der Streikenden in die Moritzburg geleitet wurden.
Bald darauf erſchien Herr Polizeikommiſſar Henze in Be-
gleitung einiger Schutzleute und führte die Arbeitswilligen auf
die Wache in der Margaretenſtraße. Daſelbſt war alsbald
Herr Maurermeiſter Pfeiffer anweſend. Wir fragen nun:
1. Warum hat man die Arbeitswilligen weggeholt und ſie zur
Wache gebracht? 2. Was hat Herr Maurermeiſter Pfeiffer
mit der e zu thun oder erſchien er nur „zufällig“
auf der Polizeiwache?

Geht die Geſchichte ſo weiter, dann kann man ſich noch auf
hübſche Ueberraſchungen gefaßt machen.

Steinſetzerſtreik.
AmFFreitag fand im Weißen Roß eine Steinſetzer- Verſammlung

ſtatt. Nach Bericht der Streikkommiſſion haben ſich 80 in die
Unterſtützungsliſte eintragen laſſen, 25 Mann ſind Arbeits-
willige, darunter ein Zugereiſter aus Schleſien. Ferner haben
die Unternehmer es wiederum abgelehnt, ſich mit uns
in eine Unterhandlung einzulaſſen. Nicht einmal eine Antwort
haben die Herren uns zugehen laſſen. Ein Antrag, beim
Magiſtrat vorſtellig zu werden, damit dieſer die Unternehmer
veranlaſſen ſoll, ſich mit den Streikenden zu einigen, wird an
n Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes werden drei
Mitglieder der Lohnkommiſſion beauftragt. Eine erregte De-
batte entſpann ſich, als ein Mitglied die Mitteilung machte,
daß ein Stadtverordneter geſagt habe, „die Steinſetzer wären
zu faul“. Folgende Reſolution wurde einſtimmig ange-
nommen:

Die Steinſetzer Verſammlung weiſt ganz entſchieden die
Aeußerung eines Stadtverordneten zurück, welcher in der
letzten Stadtverordneten Sitzung behauptet hatte, die Stein-
ſetzer wären zu faul. Die Steinſetzer erklären vielmehr, daß,
wenn die Stadtverordneten auf unſere Unternehmer ein-
wirken werden, damit eine Verſtändigung erzielt werden
würde, der Herr Stadtverordnete bald ſehen könnte, daß die
Steinſetzer fleißige Leute ſind. Sie müſſen aber das An-
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ſinnen, ſich bedingungslos zu unterwerfen, ganz entſchieden
zurückweiſen.

Ferner wurde beſchloſſen, den Steinhauern von nächſter Woche
ab keine Garantie für Gewährung der Unterſtützung zu geben.Die Reviſoren erſtatteten ſodann Vericht über die Wochen Ab

rechnung. Dieſelbe ſei für richtig befunden worden. Als ein
gegangene Gelder von den hieſigen Gewerkſchaften ſind 467 M.
zu verzeichnen. Ein kräftiges Schlußwort des Vorſitzendenſchloß die ziemlich gut beſuchte Verſammlung.

Die Streikleitung.
Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.

1. Entlaſtung der Rechnung der Ehrlichſchen Stiftung für
1898. 2. Entlaſtung der Rechnung der Theodor Schmidt-Stif-
tung für 1898 und Nachbewilligung. 3. Entlaſtung der Rech-
nung der Theodor Schmidt-Stiftung für 1899 und Nachbewilli-
gung. 4. Entlaſtung der Rechnung über die Geſchwiſter Röſer-
Stiftung für 1899 und Nachbewilligung. 5. Fluchtlinienfeſtſetz-
ung für die Wittekindſtraße. 6. Fluchtlinienfeſtſetzung für den
Königsberg. 7. Antrag auf Ermäßigung des Gaspreiſes für
den Verein für Volkswohl. 8. Bericht über unvermutete Reviſion
der Stadthauptkaſſe. 9. Petition wegen Straßenpflaſterungen
in Halle-Giebichenſtein. 10. Verlängerung des Mietsverhält-
niſſes wegen eines Ladens im Wagegebäude. 11. Bildung einer
gemiſchten Verpachtungs-Deputation. 12. Mitteilung eines
Miniſterialbeſchluſſes wegen Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes.
13. Mitteilung der Nachweiſung über anhängige Prozeſſe.
14. Haushaltsplan der Aſſeſſor Müller-Stiftung für 10901.
Geſchloſſene Sitzung. 15. Anſtellung zweier Polizei-
Sergeanten, 1. Leſung. 16. Anſtellung dreier PolizeiSergean-
ten, 2. Leſung. 17. Anſtellung eines Kanzliſten. 18. Anſtellung
eines BureauAſſiſtenten. 19. Anſtellung eines Polizei-Kom-
miſſars. 20. Annahme eines Legates.

Der Herr Landrat im Kampfe gegen den Umſturz.
Jn der vorletzten Nummer des Hettſtedter Wochenblattes macht

der Herr Landrat des Kreiſes Mansfeld folgendes bekannt:
Der in Berlin W. 9, Köthenerſtraße 23, beſtehende Aus-
ſchuß für Wohlfahrtspflege auf dem Lande bezweckt
u. a. die Pflege des Geiſtes- und Gemütslebens
der Landbevölkerung. Er ſucht dieſes e c durch
die Verbreitung eines guten, für die heranwachſende Land
ugend geeigneten und in ländlich-volkstümlichem Geiſte ge-
altenen Leſeſtoffs zu erreichen, durch welchen er der auf dem

Lande häufigen Kolportage- und ſonſtigen minderwertigen
Litteratur, insbeſondere aber auch den Beſtrebungen
der Sozialdemokratie, die ſich neuerdings zu Agita-
tionszwecken der Jugendlitteratur bemächtigt hat, ent
gegen wirken will. Zu dieſem Zwecke läßt der Ausſchuß all
jährlich ein Buch, Die Landjugend, Herausgeber Heinrich
Johnrey, im deutſchen Dorfſſchriften-Verlag von Georg Hein-
rich Meyer, Berlin SW. 46, erſcheinen, deſſen 5. Jahrgang
nunmehr vorliegt. Der Preis dieſes Buches, das ausſchließ
lich dem Dienſte der Jugend auf dem Lande gewidmet und
mit vielen Jlluſtrationen verſehen iſt, beträgt 125 Mk. und
wird bei Bezug einer größeren Anzahl auf 1 Mk. ermäßigt.
Jm Hinblick auf die mit dem Buche verfolgten Beſtrebungen
mache ich auf dasſelbe aufmerkſam.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von der Recke.

Daß zur Pflege des Geiſtes- und Gemütslebens die Land
jugend erforderlich iſt, dürfte nicht allenthalben bekannt ſein.
Daß ſie nebenbei noch ein Abwehrmittel gegen die Beſtrebun-
en der Sozialdemokratie in ſich ſchließt, iſt mehr, als manſchließlich für 1.25 Mk. verlangen kann. Und daß zum Ueber-

fluß der Herr Landrat v. d. Recke die Landjugend empfiehlt,
dürfte die ſicherſte Gewähr für den ſozialiſtentöteriſchen Erfolg
ſein.

An die Rockſchöße hängen
will uns die Halleſche Ztg. die Genoſſenſchaft Löſt's Hof.
Die genannte Vereinigung hielt kürzlich eine Gläubigerverſamm-
lung ab, um darüber, ob jedem Genoſſen von ſeinem zu zahlen-
den Anteil 85 M. zu erlaſſen ſeien, ſo daß er alsdann noch
15 Mark zu bezahlen hat, zu beraten. Die Genoſſenſchaft
ſollte nämlich vom Miniſter für das von ihr gekaufte Bau-
terrain an der Beeſener und Huttenſtraße die Stempelgebühren
von 2304 M. erlaſſen bekommen, der Miniſter ſtellte aber die
Bedingung, daß jedem Genoſſenſchafter 85 Mark des Anteils
erlaſſen werden. Diejenigen nun, die ihren 100 Mark Anteil
ſchon berappt haben, waren darüber nicht beſonders erbaut,
ſchließlich aber beſchloß man doch nach den Anweiſungen des
Miniſters. Der Mitteilung über den h Stand der
Sache knüpft nun die Halleſche die folgende Bemerkung an:

n ee v W äPortieren Tchdechen Jeppiche7 x re

empfehlen in grösster Auswahl zu billigsten Preisen,

Gardinen-Rester und zurückgesetzte
Muster von wWeiss, creme und bunten Gardinen und Stores

bedeutend unter Preis.

ZurückgesetzteTeppiche, Tischdecken

Läuferstoffe und Vorleger
zu bedeutend F. ermässigten Preisen.

Steppdecken,

chlafdecken,

hettdecken. 2
alle a. S., Gr. Steinstrasse 36-87.

Dekorations-Chäles,uth 8 Co. h2 Läufer-Stoffe.



Die Gen ne wohl xonnen, wenn Mantag das ſchloffen, da das Enſemble mit Bägel t ylatiſcher geſtaln als tndie Geſchä rung ſich in e en n befunden der e von m in g. der ne von older und der Heiterethet,
Aber durch ihre r vorgebrachte Zugehbrigkeit err Max Deutſchmann, der beliebte Charakterkomiker den beiden onen der Novelle, bei der Drgmatſternng
zur ſozialdemökratiſchen Partei meinten einige, für des Thaliatheaters, wird am Diendtag, n 26. ds. Mts., zu übriggeblieben iſt, iſt doch blutwenig. Daraus mache ich nich
alles das richtige zu haben. Viele ſeinem Benefiz-Abend dem Publikum eine Fülle von Amuſement dem Verfaſſer einen Vorwurf, ſondern ſein Vorhaben
kleine Leute haben bittere Erfahrungen dieſerhalb machen bieten. Zuerſt das reizende einaktige Luſtſpiel Eine voll war verkehrt. Es iſt ihm ergangen wie allen denen vor ihm,müſſen. Vielleicht gehen manchem nunmehr die Augen auf. kommene au von Görlitz, und hierauf noch das gegen die ſich die gleiche unlösbare Aufgabe geſtellt hatten.

Ohne auf das alberne Gewäſch näher einzugehen, ſei nur kurz wärtige Zugſtück dieſer Bühne, den unverwüſtlichen Flachs Geſpielt wurde durchaus friſch und anziehend. Herr
bemerkt, daß die Sozialdemokratie mit der Genoſſenſchaft Löſt's mann als ev Das 11 verdankt H. Deutſch Kungth gewann als Fritz Holder die dern aller Damen,
Hof genau ſo viel zu thun hat, wie etwa die Halleſche Ztg. mann ſo viele heitere Stunden, daß es die Gelegenheit gern und Frl. von Schulz revanchierte ſich als Annedorle, indemmit dem Beamtenkonſumverein. Der Leiter der Denen aft benutzen wird, den beliebten Küuſtler an ſeinem Ehrenabend ſie die Männer für ſich begeiſterte. Frau Th. Paul mann

war der Kirchenrat Mauß und wir überlaſſen es der Hall. 8anz beſonders auszuzeichnen, ab die Wirtin mit unverfälſchter thüringiſcher Derbheit; ihre
eitung, von dieſer Thatſach s Schlüſſe auf die „ſoziale ehe U We e gen e

Streik der Halleſchen Straßzenbahner in Sicht.
Heute ſind drei Wagenführer durch den Direktor der

elius, ohne Angabe jeden

Damit iſt te Straßenbahner ſeit
um Ueberlaufen gebracht worden.

iſt mit einem allgemeinen Streik der Halleſchen Straßen

Stadtbahn, Herrn Ddes entlaffen worden.
drückungen, unter denen dielangem leiben,

bahner zu rechnen.

Genoſſe Küſtenbrück teilt uns unter Bezugnahme auf die
Notiz in Nr. 67 unter der Rubrik: Gewerkſchaftliches mit, daß
auf dem Kongreß der lokalorganiſierten Zimmerer berichtet
wurde, daß 6 Zahlſtellen neugegründet worden und zwei (nicht

Gen. Küſtenbrück war Delegierter und23) eingegangen ſind.
iſt infolgedeſſen über die Vorkommniſſe
unterrichtet. Wir hatten die betreffende Notiz dem Vorwärts
entnommen.

Nicht die Firma Hahnemann u. Köhler iſt es, die
den Kirchenbau am Haſenberge ausführt, wie wir irrtümlich
mitteilten, ſondern die Firma Hoffmann. Hahnemann u. Köhler
leiten den Schulbau in der Freiimfelderſtraße und bezahlen

nebenbei bemerkt arbeitswilligen
Wochenlohn, einheimiſchen Polieren in normalen Zeiten 34 bis

Man ſieht alſo, was ſich's die Herren koſten laſſen,
um die ſtreikenden Maurer niederzuringen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters.
belachte Schwank Ein toller Einfall

Weingeiſter am

36 M.

mit dem Buallett
3 Uhr als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen zur

Abends 7letzten Wiederholung.
Verlangen die neu ausgeſtattete Oper Oberon nochmals
(zum 16. Male) in Szene. Das am Freitag ſo außerordentlich
freundlich aufgenommene Volksſtück D
am Montag zum erſtenmale wiederholt: hierauf gelangt noch-
mals das Mimodrama Die Hand
fernere Spielplan der Woche lautet: Dienstag zweites Gaſt
des Herrn Spemann Lohengrin, Mittwoch Das Käth-
hen von Heilbronn, Donnerstag
rath zum 1. Male,
v. Millö

Grube vom Hoftheater in Berlin.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters.

Fremden- Vorſtellung am Sonntag nachmittag beginnt
Dame

Abends 8 Uhr:
um 3 Uhr und gelangt die
41. Male zur Darſtellung.
als Erzieher.

Der Damenſchneider,. Operette
Millöcker, Sonnabend Der Kaufmann von

Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpielers und Oberregiſſeurs Max

Grun-
das Maß von Be

Es

Wohnorte

auf dem Kongreß genau

fremden Polieren 40 M.

Der viel
kommt in Verbindung
Sonntag nachmittag

reiſe u aUhr geht auf allſeitiges Wer die

ie Heiterethei wird

zur er Deraſtſpiel

Die Meiſterſinger,
Venedig,

Die

von Maxim zumFlachsmann
Gewi

o. Zeitz. Das große Schneewetter hat, wie bereits

ſchacht ein Kohlenfuhrwerk des Amtsvorſtehers Schiller in
Theißen. Glücklicherweiſe wurde nur der Wagen beſchädigt.
Der Zug fuhr darauf wieder nach Zeitz zurück, wo die Paſſa
giere bis 10 Uhr warteten. Als dann noch kein Zug abgelaſſen
werden konnte, machten ſich die größte Zahl derſelben auf die
Beine um unter ſchweren Mühen in dem hohen Schnee ihre

te zu erreichen.

Udersleben.

Wirtſchafts, ordnung“ ankämpfen

StadtTheater.
der Gartenlaube, die damals noch unter der Leitun
wackeren E. Keil ſtand und das weitaus verb
blatt in Deutſchland war, der Roman Am Alrar erſchien, der
auſ Aufſehen erregte. Als dann bekannt wurde, der Roman
olle dramatiſiert werden, war alle Welt geſpannt und im vor-

aus entzückt. Doch die Aufführung kam, und die des
Romans waren enttäuſcht.
das Schauſpiel für immer von
es wohl der dramatiſchen Bearbeitung
reizvoller Novelle er dem thüringiſchen Volksleben, Die

ei, ergehen.
dovelle gekannt hat, den mag die geſtrige Auffüh-

rung voll befriedigt haben den anderen
des Jnhaltes nicht entgangen ſein. Der bezaubernde Schmelz,
der über Ludwigs Novelle liegt, iſt durch
faſt vollſtändig weggewiſcht worden.
ildet Thüringens

ſtimmungsvollen Hintergrund, von dem ſi
Perſonen abheben.
nicht weben, und was auf der Bühne als Volksſtü
wird, iſt in ähnlichen Schilderungen von Anzengruber,
parzer und anderen, die von vornherein Bühnenſtücke ſchrei-
ben wollten, weit beſſer gelungen.
zwar gleichen Zweck, ſind aber in Aufbau
ungsmitteln ſo grundverſchieden, daß nicht

umgemünzt werden kann, ſelbſt wenn es mit ſo offenbarer Hin
und mit ſo bemerkenswertem Geſchick geſchieht, wie H

elcker die Heiterethei umzumünzen verſucht hat.
Der Bader Schnödler und auch der Schneider

geſtern auf

des
erſten zwei

70 Pe z onen wurden auf dem Braun

ochter Eva fand in
Eine Kabinettsleiſtung r

e e Saffca d'dalt eater Halbe ugenW Geſt 1

aus war ziem
eifall gezollt.

unſerer
heater.

Akten anwo
Vergleiche erlaubt o muß ich bekennen, ohne auf

Frl. Maltang eine tüchtige Vertreterin.
die Großmutter der Frau Fredi-

eſte itgeteilt, viel t Franken; Herr Stahlberg als Schneidermeiſter Bügel2 r r r r und Herr Berend als aber bie wiederholt das Haus
zu lautem Beifall hin. Auch die übrigen Rollen waren gnkehr nach Weißenfels am Donnerstag gänzlich. Am Donners- gemeſſen beſeßt. it der Dialektausſprache haperte es freilich

tag abend gegen 7 Uhr überfuhr der nach Camburg fahrende gewaltig. wohl ich ziemlich alle Winkel Thüringens genau
Zug beim NaumburgerſtraßenUebergang dicht beim Herrmanns- kennen glaube, iſt doch nirgends ein ſolch unentwirrbaresuGemiſſch von Anklängen an die Dialekte Wiens, Münchens,

Niederbaierns und einiger anderen
Stadtbühne.

eltteile vorgekommen wie
Th

or zirka Jahresfriſt bekamen wir im
urch das Meßthaler-Enſemble

eſtern gaſtierte in demſelben Stücke das Enſemble
erliner Schauſpielhauſes. Jch konnte leider nur den

nen, und wenn mir angeſichts deſſen
die Lei-kohlenwerk Eſperſtedt entlaſſen. Angeblich wegen Mangel an ſtArbeit. Der ßapitaliemus iſt einfach Woilatg Er fragt nichts hen en Se da e de ges

darnach, wie ſich die Arbeitsloſen ernähren. Und da will man finer Enſembles war in ihrer Geſamtheit nicht ſchlechter, gber
es den Arbeitern noch dienen wenn ſie gegen eine ſolche auch nicht beſſer, wie die vorjährige der Meßthalertruppe. a

lich gut beſetzt. Den Künſtlern wurde leb

Es mag an dreißig Jahre her ſein, als in
des alten,

tetſte Familien

Nach kurzer Zeit verſchwand
der Bühne. Aehnlich wird

von Otto Ludwigs
eine nä

kann die Dürftigkeit

ie Dramatiſierung
Beim Leſen der Novelle

atur und das urwüchſige Dorfleben den
die handelnden

intergrund
vorgeführt

Grill-
Das Drama kann dieſen

ſchloſſen.

Roman und Drama haben Moskauer U
Staffage und Wir-
das eine ins andre

Berlin, 23. n
neten in Kiel haben beſ

dies bekannt machen.

Paris, 23. März. Nach Marſeille wurde ein Jägerbataillon
und zwei Schwadronen Kaballerie mittels Sonderzuges be
fördert. Der geſtrige z
einigen Störungen im Straßenba
Beendigung der Verſammlung auf der Arbeiterbör
Streikende die Wagen, vergewaltigten die Kutſcher und ſchleu-

egen die Gendarmen und Poliziſten.
Straßenbahnverkehr iſt eingeſtellt, die Kaufläden ſind ge
derten Steine

Wien, 23. Mär

SFetzte

erbrecher oder eine unzurechnungsfähige Perſon

niverſite t,

Nachrichten.
Der Magiſtrat und die Stadtverord-

chloſſen, anläßlich des Bremer Attentates
und des heutigen Kaiſerbeſuches in Kiel eine gemeinſame Auf
rer zu erlaſſen, jeder möge beim Erſcheinen des Kaiſers

hſte Umgebung betrachten und, falls ein n
ich zeige,

verlief ruhig, abgeſehen von
hubetrieb, mittags aber, nache erſtürmten

Der

Der Profeſſor der Geſchichte an der
Melikoff, wurde verhaftet.

bei ihm angeblich verdächtige Schriften über die Arbeiter-

uf everfahren gegen Melikoff indes eingeſtellt, und dieſer auf ad-
miniſtrativem Wege in ein entferntes Gouvernement verbannt.

Man fand

des Zaren wurde das Prozeß-

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Was ist
Serpentina?

Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 24. März 1901

nachmittags 3 Uhr
39. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen:

Ein toller Einfall.
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs.

Hierauf:
Weingeiſter.

Ausſtattungsballett von M. Richards
und Adele StahlbergWieſt.

Abends 7 Uhr
189. Vorſt. i. P.-A. 63. Vorſt. auß. Abonn.

Viertel.Oberon, König der Effen.
Große romantiſche Feenoper in 3 Akten

von C. M. von Weber.

Montag den 25. März 1901
abends 7 Uhr.

190. Vorſt. im P.-A. 127. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe: blau.

Die Heiterethei.
Hierauf:

Die Hand.
Mimodrama in 1 Akt von H. Beréèny.

Thalia- Theater.
Sonntag zwei Vorſtellungen

Nachmittags 3 Uhr zum 41. Male:
Fremden-Vorſtellung:

Dame von Maxim.
Abends 8 Uhr. Zum 12. Male.

Größter Luſtſpiel Erfolg der Saiſon:

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Mlle. Hiamantine Verniei mit
ihrer elektriſchen Senſations Szene
„Eine Feuersbrunſt in der Ge-
witternacht“. Die Cnesaro Relti-
Truppe, Bravour-Parterre-Gymna-
ſtiker. Mr. Marnitsehew Zoreta
mit ſeinen hundert dreſſierten Tieren.

Die Geſchwiſter Rrua und Paul
de Vanl, Buren Kunſtſchützen.
Fräul. Rorzeha Borisehka, Bra-
vour-Verwandlungs-Tänzerin. Mr.
Caesaro, Equilibriſt auf dem geſpann-
ten Drahtſeil. Herr Franz Man de
Wüärih. Soubretten-Jmitator. Fräu-
lein Annn UHalaäsz, ungariſch-deutſche
Geſangs-Soubrette. Jules Green-
vna um's „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit
ſeinen ſenſationellen lebenden Photo-
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags von 4—-6 Uhr

Große Nochmittags Voritelung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 52 Uhr

Frei- Konzert.
Apollo-Theater,

Direktion: Fr. Wiehle.
Senſationeller Spielplan.

Letztes r derTogo-Truppe
37 Perſonen 37.

Flachsmannals Erzieher.
Am Montag findet in Halle keine

Vorſtellung ſtatt, da das ThaliaTheater-

Enſemble eine Gaſtſ P.
der Dame von Maxim in Weißen
fels veranſtaltet.

Dienstag den 26. März
Benefiz Deutſchmann.

Zuerſt: „Eine vollkommene Frau.“
Hierauf: „Flachsmann als Erzieher“.

Wilhelmshöhe.
Sonntag den 24. März

Bandonionmuſik.
Hierzu ladet Freunde und Genoſſen

ein Alwin May
Räumfuhren werden angenommen.

Weihmaun, Streiberſtr. 21.

Was ist
Tropelin?

Eingeborene Deutſch Weſt Afrikas,
darunter 28 Frauen und Kinder.

Jn ihren heimatlichen Weiſen.

Leopard-Seiina-Truppe. phäno-
menaler Luftakt. Annte Nyrt oy,
deutſchamerik. Sängerin u. Tänzerin.

L. Mayo. elektriſch muſikal. Klown.
Paul und Virgänie, internat. Ge-

ſangs Duett. MWiniam Schäöft,Klavier-Humoriſt u. Jmproviſator.
Thee Wiliards, akrobat. Potpourri.

The 2 Artsens, Original-Opern-
Parodie-Theagter.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag nachmittag 4 Uhr

Extra- Vorſtellung.
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

Vormittags 118 --15 Uhr
Ffrei- Konzert.

Von Montag an
3 Extra-Nummern.
Me ürmer e e du

S

Gr. Ulrichstrasse 52
Gardinen

große Auswahl
ſchöner neuer Muſter.

Gardinen
nur haltbares ſolides Fabrikat

unerreicht billig.

Spachtel-Gardinen,

Spachtel Vitragen,
Spachtel Spitzen

in weiss, ereme u. karbig.

Was ist
Tropelin?

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, 1. nur b. inkl Sonntag
Ueapel, Pompeji, Capri.

25.--31. Californien.

Apollo- Theater

er eTäglich abends 8 Uhr
Svpezialitäten Vorſellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion
Restaur z. Wolfschlucht

Sonntag den 24. März
großer Fan ilien Abend.
Von früh 9 Uhr an Speckkuchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fritz Schumann.
Cruft Soigs Freyderger Bierſtuben

ernhardyſtr. 23.
Sonntag Familien Abend.

Von früh 9 Uhr an Speckkuchen.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Pfeilerſpiegel (geſchliff. Glas) unter

Preis zu 19.

Rouleaux-Cöper,
Rouleaux-Shöirting,
Rouleaux- Spitzen,

Tüll Vitragen-

Emil Höschel
Gr. Alrichſtraße 52.

1. Halleſche Fahrraddahn,
Merſeburgerſtr. 30-—31.

Auction.
Steinweg 16, frühere Stärkefabrik,

Morgen Sonntag den 24. März ſollen Dienstag den 26. März vorm.
10 Uhr 500 qm Bretter und h

ungferntanz 50 Fuhren Nutz u. Brennholz, Läden
mit Janitſcharen Muſik. und Stallthüren öffentlich

Anfang 4 A. Manno. verſteigert werden.

Garnmnitur (wie neu) billig zu ver
kaufen. Gr. Brauhausſtraße 31.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu 3 in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

deutsch Metallarbeiterverband.

TodesAnzeige.
Am Donnerstag verſtarb nach

J langer Krankheit unſer Mitglied,
der Dreher

Karl Volgt
aus Zwintſchöna.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet Sonntag

den 24. März nachmittags 2 Uhr
in Zwintſchöna bei Dieskau ſtatt.

Die Ortsverwaltung.
Wer ſich von den Kollegen mit

am Begräbnis beteiligen will müßte
ich zu dem Zuge 1.43 Uhr am

ahnhofe ſein, um bis zur näch-
ſten Station Dieskau zu fahren.

Was ist
Serpentina?
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Restaurant und Café

„Schmelzershöhe“.
Sonntag den 24. März

Unkterhaltungs Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.

Ticiſen e 0ertheilt ſicher ſchnell zu jed. Tages u.
Abendzeit A. Fröhbe, Henriettenſtr. 32.

feine harteSeuſ, pfeſer n. ſare
Gurken.

Ia. wohlſchmeckenden
r

Breißelbeeren
in Orhoften und einzeln billigſt.

bar Lange, bar lange u
Kl. Ulrichſtr. 268. Beeſene

Fernſprecher 1086.

Märbel, Gummibälle, Spielreiſen,
Federkaften, rrneſacher Schultorniſter, Schreibwaren in groß

En gros: Filligſte 8
für Wiederverküänfer.

r retse
Gebr. büliernileh,

Landwehrſtraße 9. Fernſprecher 508.

90000000000S Nur S
T Deutſth In Amrrik. Stuhfahii G.m.b.H. S

84 Leipzigerſtraße 84
bringt zu bekannt billigſten Preiſen unter anderen:

ezugsquelle

D

J

21 Geiststrasse 21.1

Möbelhaus
Siegm. Fosenberg.

Neue
Wohnungs Cinrichtungen

Wohn-, Schlafstube u. Küche

von 145 an
Sofas v. 25 M. an
Kleiderſchränke von 20 R. an

Certilows 90
T ſche e S
Stühle T e 9
Spiegel eKüchenſchräuke

Aufpolſtern von alten
Sofas, Plüſchgarnituren
ſowie Anfertigung von

atratzen nach MaßV Wu Werkftatt

billig u. reell.
A0jährige Garantie

nur bei
Siegm.ßosenberg.

Vrivftraße 21, 1 Treppe

e

W
S HrannehohrKnopf- u. Schnürſtiefel Ar. 18)35 1.25, 1.75, 2.60,3.00,4.00 uſw.

Schwarze hohe Knopf- u. Schnürſticfel Ur. 18/35 1.45, 2.40, 3.00, 3.25 uſw.

Kackſchuhe in Kacktuch und echtem eder für 0.40, 0.75, 1.25, 1.75 uſw.
S Branxe Dawenſchuhe von Mk. 2.90 an.

G Branne Damenſtiefel von Mk. 5.90 an.
S Farbige Herrenſchuhe von Mk. 5.25 an uſw.

Konſirmanden-Stäefel Mk. 3.90.
S Nur 84 Leipzigerſtraße 8-4, am Turm. S

öäö

Troihaer Turnverein.
Unſer Kränzchen findet Sonn

tag den 24. März im „Roten Adler“
ſtatt, wozu ergebenſt einladet

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.

ääk

C. F. Rinter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 96.

Schultorniſter.
Solide haltbare Qualität zu billigſten Preiſen.

gefüllte Pfanntucen ns e 8 3f., div. girttaſe z empf.
Fr. Donner. Lind enl arten auf alle düitel. z.

Federhasten, Schiefertafeln, Hchwämme,

Damen Jacketts
Kragen,fertige Kleider

auf Teilzahlung
beiganzklein. T hahiungen

nurRobert Jaüenrerh,

Halle a. S.Gr. Ulrichſtraße 24,
I. u. II. Etage.

Umangs halberEcht Nußbanm- Vertikow, em
mode, Tiſche, neu, billig Värgaſſe 4.

Zrotbüchsen.

Arbeiter Sänger- Chor
Theissen.

Sonntag den 24. März abends 8 Uhr
General-Perſammlung.

Der Vorſtand.

Vereinszimmer
bis 60 Perſonen faſſend zu vergeben.
„„Stadt Mansfeld“

Gr. Klausſtraße 22.
O. Schmidt.

Zur
Konfirmation

Schmuck Artikeln.

b t2 z n ebilligſten Preiſen.

J. Sssig Nacht.
Gr. Ulrichſtr. 41.

Abbruch
Steinweg 16. Wegen Räumung des
Platzes ſind Bretter, Bohlen, ein großer
Poſten Nutz- und Brennholz billig zu
verkaufen, auch Sonntags bis 9/2 Uhr.

Schuldüten mit Konfekt
in größter Auswahl, billigſtev Linden aKonſum- -Marken!

te Ar
uu

Tüchtige Keſfelſchmiede
erfahrene Schürmeiſter

Mädchen fürHeidrun Pinner, e
Zum letzten Jrir

Sonntag den 24. März 1901
ſchwere Maſchi d Winkel-W grofze öffentl. e Arbeit wer vo cm Ver en geſucht zum Maſchinenihausſte, 16.

dienſt und dauernder Beſchäftigung
roßer Maſchinenfabrik geſucht.

Offerten ſind unt. Chiffre B. D. 3636
an Rudolf Mosse, Breslau, ein

Tunnzuuztſilt.
abends 6 Uhr.

Hierzu ladet Freunde W Bekannte ein

Stepperin u. Sorrichtrris für J
tn c r. „Gr. Märkerſtr. 2. Einen Lehrling

ſuch Fr. Sohmidt Handelsgärtner,

T die überaus große und herzliche
Teilnahme, die uns beim Begräbnis
unſeres teuren Entſchla
Seiten zu teil wur
durch in innigſten

eitz, den 22.Familien Roagrnurans, Sohaller u.
Seoht ling.

enen ehier

Naumburg a. S.
Aufwartung geſ. Friedrichſtr. 52, III. r.

Neue dunkelbiaue 3ammttailleKleine Räumfuhren werden an-
genommen Bi 61.

kl. Figur,
gut erh. Kinderwagen bill. z. ver Thorſtr.ö.

Frdl. Schlafſt. off. Liebenauerſtr. 166, II.

Umzuge
empfehle:

linolbum- tage
Deſſins.

Linoleum- Teppiche

VorlagenLinolsum-“oriagen

Linoleum-ß2ster,
Preiſen.

Linoleum 79 Aus
ganzer rn

Bung Nnn

Naehfſolger,

Hpezial- Geſchäft
für Gummiwaren, Wachstuchund Linoleum,

27 Gr. Ulrigſtr. 27.Rein Fragen igt ſon r



Stores, Spachtel-Vitragen, Rouleaux-Stoffe.ardinen e wer en W rn r Freise.
l e iche ſGardinen- Reste, e r wen

Halle a s. H. C. Weddy- Ponioxke, ew gerstr.
Die in der zweiten Etage meines Geschäftshauses befindliche Teppich- und Gardinen-Ausstellung

empfehle ich besonderer Beachtung.

m

Textilarbeiter, Zeitz LSonntag den 24. März abends 6 Uhr im anle des Heiteren BlickStirtungs- Fest oitzſch
beſtehend in Kränzchen unter Mitwirkung des Arbeiter Sängerchor.
Hierzu ſind alle Freunde und gewerkſchaftl. Arbeiter eingeladen. Das Komitee. Zeitz.Sonntag den h Närz nachm.

Reussen bei Theissen.h 55 und Monkag, den 23., 24. u. 25. März öffentliche

b Volksverſammlungff. wer BVockmützen gratis. See t
Hierzu ladet freundlichſt ein H. Lippold. im Gaſthof Zur Linde“. S S7 66 Tagesordnung ePtablissement „Goldener Hirsch“ e wo vwüſlänghger Kenovierung

0Seivsigerſer gs. z r e ehe Der Einberufer. Woaldeats u. Restaurant 2. „Birkenwäldchen“
tag den 24. März, zExtra Konzert 7 Gaſthof d. 3 Königen len gegend hlern t ergebenſt ekagelaven iſt Lehrtes Publikum von Halle und

Be hop Kl. ulrichſtraße 36. Hochachtungsvoll Werner Scheibe, Beſitzer.
un S r Sonntag Empf. nur ſelbſtgefertigte Schul Gute getr. herrenkleider jed. Art. S zund nachmittags von 412 Uhr im i Zither u Geigen Solis. a in großer Auswahl. Sämt waren Reiſekörbe, Holz u. Handkoff.

Geselischaftskränz chen. er u. Gerge h aS Streicher. SSachsenburg, Trotha. Sonntag d. 24. Bern eng v 50. kaufen. iktorS Scheffelſtr 15, p. r.

T Sensationelle Neuheit!Palent- Reform- Sohuhstrecker Coofirmanden- Anzüge

in guter VBerarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Stoff, Velour, und
Diagonal, elegant ſttzend, von

B. 1O. I2 bis I Mark.
Konfirmanden- Anzüge

modern, ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder lehr feinem

Diagonal von

15, 18, 20 bis 25 Mark.
Sehr grosse Auswahl. villigste, feste Preise.Norit? bahn,

Gr. Ulrichstrasse Z.

Raſches Austrocknen, r Form und gute Konſervierung
des Schuhwerks

Paar 2 Mark.
Zu haben bei

S. Ja b. Gr. Ulrichstr. 45
Schuhwarenhaus.

Ferner empfehle

zur Konfirmati onZugſtiefel, Knopfſtiefel, Schnürſtiefel, Schaft-
ſtiefel, Halbſchuhe e.

zu den allbekannt billigſten Preiſen.

Nur
Wiener Schuhwaren- Barzar

S, Jacob
45 Grosse Ulrichstrasse 45.

Größtes Schuhlager am Platze. W
D. Sonntag den 24. März bleiben meine Geſchäftsräumebis 7 Uhr abends e m

h
O

D s Suuthelleryetiide. IRüGSO R S Sehneerstrasse
x

O C
O a h CJ Zum VmzugS uleaux, 2e en h v gr Pig Fenſter wit Finen Waggon Glaswaren zu fhelhaft bibigen Preiſen. Sv S er t e ein völiert, 7f en breit 135, 125, r von I Pfg. e n O
5 rae7 22 em, 50 rosse Harzflaschen mit 5 fgD e h a ſt Roſetten, 10 Ringen Pa. Steingutwaren rer z h 8
8 c rin V geh pnd Bronce mit 2 Kugeln und dieſe Woche erhalten und verkaufe n n e

t re en i e S 5, illi iſ e e, uchtisc e, ogelbauer un noerS S on S r r Spiegel und Stangen 25, 20, 15, 10 Pfg., zu extra billigen Preiſen für den Umeng extra dilig re ächnei

S OS [Bitte vergleichen Sie Quaſſtät und Lusführung, ſowie die Preiſe. e
S

O e Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage um Volkoblatt.
Nr. 71 Halle a. 5., Sonntag den 24. März 1901l. 12. Jahrg.

Ein Stück moderner Arbeiter
bewegung.

(Schluß.)
Es giebt heute nur noch wenige Perſonen in der deutſchen

Zimmererbewegung, die dieſen Werdegang miterlebt haben.
Diejenigen aber, welche heute darum ſtreiten, haben ſicherlich
ſehr wenig und oft auch gar nichts davon miterlebt. Beſonders
in Halle iſt die Zimmererbewegung ſo jung, daß auch nicht
ein Mann anders als durch Hörenſagen von der Zimmerer-
bewegung Deutſchlands vor 1889 etwas weiß. Man muß dieſe
Vorgänge aber kennen, ſchon wenn man die Halleſche Zimmerer-
bewegung ſelbſt begreifen will.

Auch die Maurerbewegung war in Halle 1888 noch
recht ſchlecht beſtellt. Erſt im Winter 1888/89 gelang es den
wenigen zielbewußt wirkenden Maurern, den Jnnungsgeſellen-
ausſchuß zu beſtimmen, die Forderungen der Maurer gegen-
über der Jnnung zu vertreten. Die Jnnung ließ ſich auf nichts
ein, worauf es im Frühjahr 1889 zum Streik kam. Bei dieſen
Vorgängen kamen auch die Halleſchen Zimmerer in Be-
wegung.

Jn einer Maurer- und Zimmererverſammlung am 27. März
1889 legte der Jnnungsgeſellenausſchuß ſein Mandat nieder.
Gleich nach der Verſammlung trat eine freie Kommiſſion zu-
ſammen, zu der ſich auch der bisherige Vorſitzende des Jnnungs-
geſellenausſchuſſes, Wilhelm Gramann, geſellte, um ein Sta-
tut für einen Zimmererverein zu entwerfen und die Gründung
eines ſolchen zu betreiben.

Am 6. April 1889 fand bei Faulmann eine von etwa 200
Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, die nach einem Vortrage
von Auguſt Bring mann aus Magdeburg beſchloß, einen
Zimmererverein zu gründen. Jn die bereit gehaltenen Auf-
nahmeliſten ließen ſich 133 Mann einzeichnen.

Das Statut der freien Kommiſſion wurde angenommen
darnach hieß ver neue Verein: „Gewerk- Verein der Zim-
merer für Halle a. S. und Umgegend.“ 8 1 des Sta-
tuts lautet:

„Der Zweck des Vereins iſt, die materielle und geiſtige
Lage ſeiner Mitglieder zu heben, die Jntereſſen derſelben zuwahren und zu fördern. Dieſer Zwed ſoll erreicht werden:

a) Durch wiſſenſchaftliche und gewerbliche Vorträge.
b) Beſprechung über Vereinsangelegenheiten.

r Halten geeigneter fachgewerblicher Zeit-
yriften.

ch Durch Abhalten geſelliger Unterhaltungen und Ver-
gnügungen.

Politiſche und religiöſe Erörterungen ſind
ſtreng unterſagt.“

Jn einem Schreiben vom 13. Auguſt 1889 wurde der Verein
nichtsdeſtoweniger für „politiſch“ erklärt und davor gewarnt,
mit anderen Vereinen gleicher Art in Verbindung zu treten.
Die Polizei begründete ihr Vorgehen damit, in den Vereins-
verſammlungen ſeien „vielfach Perſonen zugelaſſen reſp. zuge-
zogen, welche in denſelben durchaus keine gewerblichen Jnter-
eſſen, ſondern ſozialdemokratiſche Agitation befolgten“. Darauf-
hin beſchloß die Mitgliederver ſammlung am 6. Oktober, fach-
techniſche Vorträge in den Mitglieder- Verſammlungen halten zu
laſſen.

Als Mitglieder hatten ſich wohl eine große Anzahl Zimmerer
in die Aufnahmeliſten einzeichnen laſſen, jedoch haperte es ſehr
mit dem Zahlen der Beiträge. Am 7. September mußte eine
Mitgliederverſammlung beſchließen: „Die Mitglieder, welche
mit ihren Beiträgen 3 Monate im Rückſtande ſind, nicht ſchon
jetzt zu ſtreichen.“ Nach der Abrechnung für das erſte Vereins-
jahr, die am 12. Januar 1890 erſtattet wurde, ergiebt ſich, daß
der Verein ſeit ſeiner Gründung 263 zahlende Mitglieder hatte
das war ſeine höchſte Mitgliederzahl!

Ausgangs 1889 wurde auch eine Lohnbewegung inſzeniert,
um den Lohnſatz zu bekommen, den die Maurer durch ihren
Streik errungen hatten, 40 Pfennig pro Stunde. Am 22. Ok-
tober bereits beſchloß eine von etwa 100 Perſonen beſuchte
öffentliche Zimmererverſammlung, jene Forderung zu ſtellen.
Dieſelbe wurde auch 68 Baufirmen zugeſtellt, indeſſen antwor-
tete keine darauf. Zu einer Verſammlung am 22. Februar
1890 im Hofjäger wurde ein von Wilhelm Gramann verfaßtes
Flugblatt verbreitet; in demſelben heißt es:

„Es kann und ſoll nicht unſere Aufgabe ſein, den Samen
der Zwietracht und Entfremdung zwiſchen Meiſtern und Ge
ſellen auszuſtreuen, ſondern wir ſind gern gewillt und er
bötig, wenn uns die Hand zum friedlichen Ausgleich geboten
wird, in dieſelbe einzuſchlagen, um ein gegenſeitig erträgliches
Verhältnis und ein gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeit-

ebern und enehmern dauernd aufrecht zu erhalten, aber wir
haben auch ein Recht, das zu fordern, was zu einer freudi-
gen und ſorgenfreien Ausübung des Berufes ſowie zum eige-
nen und der Familie Wohlergehen unerläßlich notwendig iſt,

Welchen Erfolg dieſe Phraſen hatten, zeigte ſich bald. Jrgend
welche Kampfſtimmung war in der Verſammlung, die ſehr gut
beſucht war, gar nicht vorhanden. Beſchloſſen wurde, der
Jnnung noch einmal direkt zu ſchreiben und ſie aufzufordern,
ihre Beſchlüſſe bekannt zu geben.

Die Jnnung verſtand die durch jenes Flugblatt und die
ſonſtige laue Haltung des „Gewerkvereins“ geſchaffene Situation
aber beſſer auszunutzen. Sie ſchwieg die Zimmermeiſter legten
nach Gutdünken einige Pfennige zu und damit war das er-
ſtrebte „gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und -nehmer“
hergeſtellt.

Am 25. März tagte eine öffentliche Zimmererverſammlung
in Freybergs Garten, die ſchon recht ſpärlich beſucht war. Sie
beſchloß, die Forderungen nochmals auf jedem Platze unter-
ſchreiben und dann durch Platzdeputierte einreichen zu laſſen.
Darnach kam aber nichts. Jn einer Verſammlung am 20. April
wurde beſchloſſen, „von einem allgemeinen Streik Abſtand zu
nehmen“. Und am 26. April 1890 fand eine öffentliche Ver-
ſammlung im Neuen Theater ſtatt, „welche ſo ſchwach beſucht
ein daß man nicht einmal einen weiteren Beſchluß faſſen
onnte“.
Damit war der Bewegung vor der Hand das Genick ge-

brochen. Auch dem „Gewerkverein“ ſah man die Müdigkeit der
Halleſchen Zimmerer an. Jn der Vereinsverſammlung am
21. Juni waren von den 400 Liſtenmitgliedern etwa 50 an-
weſend und die Abrechnung für das erſte Halbjahr des zweiten
Vereinsjahres ergiebt, daß der Verein noch 76 zahlende Mit
glieder hatte.

2

Mittlerweile hatten ſich in der deutſchen Zimmererbewegung
bedeutſame Veränderungen vollzogen. Jn Berlin war es dem
Beherrſcher des Verbandsvorſtandes nach dem 1886 er Hand-
verkertag zu heiß geworden. Er verkaufte ſeine Zeitſchrif
der Zimmerkunſt, die, ohne den Verband als Abnehmer zu
haben, keine 10 Nickel wert war, für 24000 Mk. an eine Ham-
burger Verlagsfirma Janſen u. Ko., und der Handwerkertag zu
Lübeck beſchloß, den Sitz des Verbandes nach Hamburg zu ver-
legen. Das Geſamtvermögen des Verbandes von 967.32 Mk.
wurde am 1. Juli 1887 von Berlin nach Hamburg geſchafft.
Kurz darauf warnte die „Eiſerne Maske“ im Sozialdemokrat
vor Nix, gewiß aus noch anderen Gründen.

Der Verband entwickelte ſich von 1887 ab ungleich beſſer als
vordem, indeſſen hatte ſich die Haltung in ſeinem Vorſtande
den zwei Organiſationen gegenüber nicht geändert.

Auf dem 3. Kongreß der zweiten Organiſation in Halle 1889
wurde Auguſt Bringmann zum Geſchäftsleiter derſelben ge-
wählt, womit eine andere Arbeitsmethode in dieſe Organiſation
kam. Ein ſcharfer Kampf zwiſchen dem Geſchäftleiter und den
leitenden Perſonen des Verbandes, der in Berlin, und ſo weit
die Preſſe in Betracht kommt, zwiſchen den Zeitungen Vereins
blatt und Zimmerer gefochten wurde, führte ſchneller, als an-
genommen werden konnte, zu der endlichen Verſtändigung, die
ſchon 1887 mit dem Kongreß angeſtrebt worden war. Bereits
am 19. Januar 1890 fand in Halle a. S. bei Faulmann eine
Konferenz zwiſchen Delegierten der Verbandsleitung und Ver-
tretern der zweiten Organiſation ſtatt. Von den erſteren
nahmen 4 Delegierte teil, von der zweiten Organiſation
18 Delegierte aus 10 verſchiedenen Orten, darunter auch zwei
Delegierte aus Halle: Barth und Schmeil.

Dieſe Konferenz beſchloß auf Antrag der Berliner Delegierten
der zweiten Organiſation einſtimmig, daß am 7. April 1890 in
Gotha in allgemeiner Zimmererkongreß ſtattfinden ſolle. Der
Regierungsbaumeiſter a. D. Keßler, in deſſen Vereinsblatt,
Nr. 4 und 5 1890, der Aufruf zum Kongreß und der Beſchluß,
daß der Bruderkampf unter den Zimmerern eingeſtellt werden
ſollte, erſchien, bemerkte hierzu: „Wir freuen uns über dieſen
Vergleich, der von beiden Seiten ehrlich gehalten werden wird.“

Der Kongreß fand am 7., 8. und 9. April in Gotha ſtatt
und er beſchloß u. a.: „Beiderſeits dahin zu wirken, daß ſich
beide Richtungen zu einer Organiſation verſchmelzen.“ Wie
das gedacht war, wurde nach Verſtändigung mit allen Dele-
gierten der zweiten Organiſation in einer Redaktionskommiſſion
vereinbart. Darnach ſollte der Verband ſeine Grundlage er-
weitern und dann ſollten die Mitglieder ber zweiten Organi-
ſation ihre Fach und ſonſtigen Vereine auflöſen und dem Ver-
bande als Mitglieder beitreten.

Der 8. Handwerkertag des Verbandes, der vom 25. bis
28. Mai in Frankfurt a. M. ſtattfand, gab dem Verbande durch
die Annahme eines neuen Statuts die vereinbarte Grundlage.

Am 12. Oktober 1890 fand in Halle a. S., wiederum bei
Faulmann, eine Konferenz der zweiten Organiſation ſtatt;
vertreten waren alle dazu gehörigen Lokalorganiſationen. Be-
ſchloſſen wurde hier, nun in der geeigneten Form dem Ver-
bande beizutreten und den Verband als die Grundlage der
r modernen Zimmererbewegung zu betrachten. Die
Geſchäftsleitung der zweiten Organiſation wurde aufgehoben.

Als auch dieſe Beſchlüſſe und einige freundliche Abſchieds
worte an das Vereinsblatt geſandt wurden, bemerkte Keßler,
gewiß um ſich ſelbſt zu charakteriſieren, dazu: „Wir ſtehen zu
denen, die zu uns ſtehen. Die betreffenden Zimmerer werden
ſelbſt zu beſtimmen haben, wie ſie ſich weiter ſtellen. Die
Freude über den Vergleich war alſo ſchnell verflogen!

Jene Zimmerer, welche die zweite Organiſation gebildet,
achteten natürlich ihre Kongreß- und Konferenzbeſchlüſſe höher,
als die Keßlerſchen Unkenrufe. Die Zimmerer in Halle a. S.
waren mit die erſten, die ſich dem Verbande anſchloſſen. Be
reits am 1. November 1890 beſchloß eine öffentliche Zimmerer-
verſammlung, „dafür einzutreten, daß ſich alle Zimmerer in
Halle a. S. dem Verbande deutſcher Zimmerer anſchließen am
I. Dezember ſoll die Verbandsfiliale in Kraft treten“. Die in
der Verſammlung Anweſenden traten dem Verbande ſogleich
bei. Am 30. November tagte dann nochmals eine öffentliche
Zimmererverſammlung, in der Albin May „Die Notwendig-
keit des Anſchluſſes an den Verband erläuterte“. Darnach
wurde die Vorſtandswahl vorgenommen, und es dürfte am
Platze ſein, hier auch die Namen der Vorſtandsmitglieder zu
nennen. Gewählt wurden: May als erſter, Barth als
zweiter Vorſitzender, Engler als erſter, Weiſe als zweiter
Schriftführer, Hampel als erſter und O. Schulze als
zweiter Kaſſierer.

Am 11. Januar 1891 tagte die letzte Generalverſammlung
des Gewerkvereins. Dieſe beſchloß: „Den Gewerkverein nach
Schluß der Verſammlung als aufgelöſt zu betrachten.“ AnKaſſenbeſtand war die Summe von 227.45 Mt. vorhanden, da

von wurden 50 Mk. den ausgeſperrten Schuhmachern in Erfurt
überwieſen, 50 Mk. der Verbandshauptkaſſe und der Reſt dem
neuen Lokalverbande.

Der neue Lokalverband bedeutete zunächſt einen erfreulichen
Aufſchwung der Halleſchen Zimmererbewegung und bei einiger-
maßen geſchicker Leitung hätte dieſelbe ſicherlich nicht ſo tief
ſinken können, wie ſie ſpäter geſunken iſt. Die Mitgliederzahl
des Lokalverbandes betrug im 1. Quartal 1891 104, im 2. 101,
im 3. 89, im 4. 85 und im 1. Quartal 1892 68.

Zu der höchſt mangelhaften Leitung des Lokalverbandes ge-
ſellte ſich aber noch ein Umſtand, der die Halleſche Zimmerer-
bewegung tief herabdrücken ſollte. Die Bewegung der ſogen.
„Unabhängigen“, die nach 1890 einſetzte, griff in Halle ſchnell
um ſich und erfaßte auch viele Zimmerer. Wie in der all
gemeinen Arbeiterbewegung ſich das Walten der a
praktiſch bethätigte, alles Hohe herunterzureißen und womöglich
zu zerſtören, ſo auch bei den Halleſchen Zimmerern. Wozu
den Verband? Daran „mäſten“ ſich nur einige Führer. Wo-
g das Fachorgan und alle jene Einrichtungen, die für eine
Hewerkſchaftsorganiſation unerläßlich ſind? Dieſe koſten nur
Geld u. ſ. w. Die leitenden Männer der Halleſchen Zimmerer
waren nicht die Männer, ſolchem Vandalismus die Stirn zu
bieten. Zu allem Ueberfluß warf ſich auch Wilhelm Gramann,
der zur Zeit des „politiſchen Gewerkvereins“ im geheimen
immer für den Anſchluß an den Verband eingetreten war, zum
Wortführer dieſer Obſtruktion auf und ſchleuderte Ver
dächtigungen gegen die Verbandsleitung in die Verſammlungen.Der Standal erreichte ſeinen Höhepunkt in der Verſammlung

am 2. April 1892. Der Originalbericht darüber, unterzeichnet
von dem ſtellvertretenden Schriftführer des Lokalverbandes, Karl
Michael, liegt noch vor. Jndeſſen kam dieſe Verſammlung auf
Fürſprache von Schmeil zu dem einſtimmigen Reſultat, „den
Hauptvorſtand zu erſuchen, ſofort nach Oſtern Kamerad
Bringmann als Berichterſtatter über den Gewerkſchafts
kongreß herzuſenden“. Einige Läſterzungen verſuchten natürlich
auch den zur Hilfe Herbeigerufenen in den Kot zu ziehen, noch
bevor er zugegen war, merkwürdigerweiſe wurde dieſem ſchmäh
lichen Treiben jedoch auf Antrag von Küſtenbrück ein Ende
bereitet.

Jn der Verſammlung am 23. April war Bringmann zu-
gegen und die Meinung ſchlug allgemein zu gunſten des Ver
bandes um. Der vorgerückten Zeit wegen konnte die Debatte
jedoch nicht zu Ende geführt werden und da war es wieder
Küſtenbrück, der den Antrag ſtellte, die Debatte zur nächſten
Verſammlung, wo Kamerad Bringmann wiederum anweſend
ſein ſolle, zu vertagen, welcher Antrag nahezu einſtimmig an
genommen wurde. Die Macher handelten jedoch anders. Sie
beriefen, ohne Bringmann zu benachrichtigen, zum 28. Mai
eine zweite Verſammlung ein und beſtellten ſich den Gaſtwirt
Grothe und den Maurer Emmer zu Referenten, von denen
es dem erſteren gleichgiltig war, wie man ſich organiſiert, undder letztere trat natürlich fur den Austritt aus dem Verbande

ein. Es war „eine leider nur ſchwach beſuchte Verſammlung“,
etwa 20 Perſonen ſollen anweſend geweſen ſein, das war in
Anbetracht des handgreiflichen Vertrauensbruches des Vor
ſtandes kein Wunder. Dieſe Verſammlung beſchloß dann,
„wieder einen Verein oder eine Lokalorganiſation zu gründen.

alſo gleiches Recht einem jeden.“
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tzmeiſter geweſen und er habe infolgedeſſen na
Kündigung

rer Borazceck als unbegründet
einmal mitbeſtraft J und da auf dem Rö hrenwerk ein Me

de, ſo ſei der Kläger
duktion wollte

und der tzende wies dann daran
afür ſpreche, daß der

der Antrag zur

der Streik bei Werne-
Stand des Streiks mitge

en e Werneburg ausem im Verſchiedenen noch ein a

Vertrauensmännerſitzung
Verſammlung zurückgeſtellt wor

uß der gut beſuchten Verſammlung um 14

Aue b. Heit.

geteilt an und

bis zum II. Fel ruar
eweſen und mit der gewöhn-
en. Seine Behauptung, er

S 133 a der
u verlangen,

ur nächſten

werbeordnu
r 23 von r ſtattgefunden

waenti ſchen

ges Jniemals be erner geweſen,
Dieſe S orſitzend n W t c le 8 ie iſt undin. auch auf die hieſigen

rinnen der Religions-W welrammatik acegeſdae ehenun m an und
e ewinret. s dem Auswendiglernen müßte

J n a iſt den Kindern nürlich. e e er owiea n ein d ntſe alt zugeſi werden.e t daß 7 im Se die ar ar. Bevölkee n e hat ne men lafſen durch id e keit en e mehr klar wird, welch erorteil es iſt, i üben den eiten und Kuieg ltn

mitzubeſtimmen. wur nene olution angeommen: „Um einen engeren hr zwiſc, en Lehrern und
ltern anzübahnen empfiehlt es ſich von den Sch: ilbebärden,

in c einzelnen rn ſpezielle Elternabende zu J
ntrag, von jetzt ab die ſam n dvent zuhälten, wurde angennmen. en exſam

t du aus und n Palm ſonntag eine Partverſammlung a mit dem be ag: ehren der Sozialdemokratie un e Gegnexr.“ ſoll de ein auswärtiger

Redner beſtellt werden Er her D.
es ArbeiterPeren r e und Umgegend hielt am
Sonntag, en 10 da Mitgliederverſammlung mit
folgender Tagesordnun Steuereinnahme und Aufnahmeneuer Witalen a St S imans me be ufs Gründung einer
Hiltztran ten za on. 4. ſche n 8. Auf znöm m
wurden 14 Genoſſen und der r itzend get dieſelben
kommen; doch legte er ihnen anheim, d aß e auch fleißige Ver
Hniniigsbeſuider r d Wien Agitatoren werden, ſowie den Ver
ein fördern helfen. unkt 2 legt Gen. Petzold in kurzengen klar, da ne bie Anweſenden die Gründung genannt
Kaſſe nicht ſo leicht vorſtellen Pvchten, welcher Anſicht Genoſſe

Eitner entgegentrat und gerade das R tonſeae
hierauf ſtellte eng Petzold folgenden Antrag:gelegenheit r z heuer rigen Kommiſſion zu an
welche zur u h Ver re Material und Unterlaammeln ſoll wurde angenommen. Der eivende verlas das r des Magiſtrats betreffend

roteſt gegen die Erhöhung d r Getreidezölle) und führte aus
da 3f das Schreiben nicht P a tanden hat, was be
unſerer Verwaltung immer d wenn wir derartigSchreiben einreichen. Gen. gen Müller bringt hierau
folgende Reſolution ein:

Die heute am 10, März tagende Verſammlung des Ar-
beſtervereins für Schkeuditz und Umgegend nimmt Kenntnis
von der Antwort des Magiſtrats auf unſere Eingabe vom
17. Februar er. Die Verſammlung proteſtiert ganz energiſch
ar die r und Weiſe, wie die Intereſſen des ärmerenLa der inwohnerſchaft unſerer Stadt im Stadtverord-
neten-Kollegium behandelt werden, ſie ſetzt daß inV ſolche Eingaben, wie die eibähnte, mindeſtens zur

ehatte geſtellt werden.
Gen. Wilh. Böhm brachte zur Kenntnis, daß wir das Bahn-
hofsreſtaurant ſ t z errang bekommen und fordert
die Parteigenoſſen auf, ſich dies zur Warnung dienen zu laſſen.
Unter Ver e hob Gen. Bö hervor, daß am 26. März
wieder ein vergat vom Jnſtitut „Kosmus“ Leipzig und ſpäter
eine öffentliche Vo eder ſattfindet in welcher vor
ausſichtlich Gen. Rechtsanwalt ebknecht Berlin ſprechen
wird, und forderte die Anweſenden auf, zu beiden Veranſtaltungen
eißig zu agitieren. Auch wurde einem treuen Genoſſ e z
Unterſtützung von 15 Mk. zu teil, welcher Le Angey
A w. a i mehr vorlag, ſchlorege um 7 Uhr die gut beſuchte T Fingee

Vermiſchtes.
Genoſſe.“ Jn einer der letzten Sitzungen des öſtreichiſchenHertben hielt der Präſident zwei Kerorpenzen errenhaus

z liedern einen achruf. So ein Nachruf iſt eine tag zage
Sache, und wir ſind die erſten bemerkt die Wiener Arb ter

r Werhs. die begreifen daß man ſich bei ſo einem Anlaorte nicht g. ausſuchen, abſchleifen, putzen und n
fügen will. er r wahllos dürfen auch in einem ſolchen

gut orte aus dem Munde des Rednersmen Windi chgrätz Ferdert die Herrenhäusler auf,
ich zum Zeichen der Trauer um „die Genoſſen
von den Sitzen ſ. u erheben ardon cellenz, aber das
geht nicht. Dieſe Anrede „Genoſſe“ ſehen wir Sozialdemo-kraten uns in ſchweren ge allmä erobert. Da dürfen

Sie nicht hergehen und uns dieſes mit einem w.
entwerten indem Sie von ihren Herrenhauskollegen alsnoſſen“ reden. Wir können uns nicht revanchieren, indem wir
die übliche Herrenhausrede: riſeckerkrde unter ung a
einfürgern, Uebrigens widerſtreitet dieſe Uſurpation des
noſſen“ jedem popglichen Urheberrecht. edenken Sie,cellenz, daß wir die erſten waren. Jn einer Zeit, wo es eine
Lebensgefahr bedeutete als „Genoſſe“ angeredet Se t werden, hatſich dieſes Wort in unſere Herzen Aer gt, würden unsdie keſtbarſte diſtorſſche ad in zer dürren wenn Sie uns dieſes

Wort wegnähmen! Uns würden Sie der vertrauten m
berauben, aber Sie u hätten nichts dabei gewonnen. Denn,
wiſſen Sie, an dieſem Wort „Genoſſe“ klebt ſchon die Luft derWerkſtätten, der i der engbeſetzten agit die
dicke J des e hlauerhauſes Was haben Sie davon
Unter Jhnen fühlt 6 niemand als Genoſſe des anderen. Das
Bucht wofür die beſten unter Jhnen gekämpft haben, war einpiſterſontennl, und in dieſem nd etrachten e ſich pee g.

ſeitig er als Geno z ondern als Konkurrenten
wäre lä gert wenn a e in gräb dem GenoſſenStadnicki oder dem ammaſch S Sert erteilten.Wenn's aber geſchieht, bitte, dann ernehgen Sie alle unſere

Zeſhichen en Die n den Zeiten des Ausnahme-
zuſtandes war es gefährli en n als „Genoſſe“ andamals b r erte ſich die r ein zum Gruß

it der ogb alten Fauſt auf den Tiſch zu pochen. Bitte, wenn
ie uns den Genoſſen nehmen, da haben Sie guch den alt

radikalen Sozialiſtengruß. Bedauerlich genug, daß Sie, wenn
Sie ſich ſchon endlich etwas von der Sozialdemokratie an
e dieſen äußeren Formen ſtehen bleiben Aber auch
die äußere Form ſteht in einem inneren Zuſammenhang mitihrem Jnhalt: Greiſe ſollen ſich nicht ne s ha x

Verband der Lagerhalter und agerhalterinner
Deutſchlands.

Werte Kollegen und Kolleginnen!
Am 8. April, 2. Oſterfeiertag, findet im Lindhof zu Jena

t diesjähri e Generalverſammlung des Verbandes ſtatt. Die
elbe ſoll wieder dazu beitragen, denſelben immer weiter aus
bauen und ſteht deshalb eine Reihe Er Punkte auf der

nung. Unter anderem die Schaffung eines eigenen
3 um unſere Jntereſſen noch intenſiver zu vertreten als
bis Auch ſoll der Vorſtand vermehrt m um allen an
ihn ren derungen genügen zu Ewep Bei der
v ihren e Zunahme an Mitgliedern u t der Vorſtandür die nächſte errang amlins die chickung derſelbendurch Delegierte vor. Schon dieſer gine dürfte genügen
um allen e zen Beſuch der ieralverſgmint Wie zur
Pflicht zu machen und im weiteren Ausbau unſerer Orga grit
ation beizutragen. Wird es doch wen nlich das letzte
e s Aug. Zutritt haben wird.deshalb jeder m dieſen a um ſeinen Teilu ng un rbandes r t

re u re 2 e reet Aere e e Halle.

O
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Garderoben

Rur ſolide haltb. Fabxikatr.
Beſte Räharbeit,

Feſte, anerkannt niedrige reiſe.

Werten Herm. Bauchwitz

Markt 4.

bewährte Fabrikate

für Männer, Frauen u. Kinder

z 727 gen
n 27.

Nach Probestietfel Auswahlsendung.

e im Preiſe von 1.50, 2, 2.50, 3, 8.50 führung unter Garantie
empfiehlt Feder 1 Unruhwelle 2 .4

(Gold. Schiffchen)., Unterberg

c

4 V
I 9

t.

5
8 5

W
wer

Konfirmanden- Hüte ſenerUhren S in beſter fachmännſſcher Wa-

Anzahlung
erhalten Sie bei mir zur

Konfirmation
e Anzüge,R RKleiderſtoffe, ſchwer u. farbig, Jacketts,

Kragen, Schuhe, Stiefel, Uhren.

Nur mit Mark
Reparatur u. einigen einer Uhr 2 eR. 5 Hachl., Gr. Ulrichſtr. 37, ad Koch n h L

Aärheilge geg. Fisch, See
Große Wodenwelt

Kleine Modenwelt
Kindergarderobe

Die Wodenwelt
Kindermoden- Zeitung

Mode und Haus
Elegante Wode

Frauenſleiß
Deutſche Wodenzeitung

Blatt der Hausfrau
Häusklicher Ratgeber etc.

Zu beziehen durch

Die Volksbuechhandlung
Rannischestrags e Z.

Beſtellungen nehmen auch die Austräger des Volksblattes entgegen.

ſridri Peſeke,
25 Grifſtſtraße 25

Möbel-Kaus,
empfiehlt ſein ſtets großes e

erneuer gebrauch

Müheljeder Art zu den denkbar billigſten
Stets selegenheitsrzufe

ganzer Ausſtottungen.

Neue Polſtermöbel
werden unter Garantie angefertigt.

Billigſte Preiſe, Fallite Bedienung,
Handſchuhe, Krawat en, Ober

hemden Serviteurs, Kragen,
Manſchetten, Hoſenträger, z

Schirme c. empfiehlt billigſt

a frei Bahnhöfe g.Nur Geiſtſtra
Nicolaistr. 6.

ed Pfautseb, Gustav Wehage S a Arbeiter- Anzüge
9 in nur vorzüglicher Ware empfiehltHeute Speckkuchen. Leipzigerſtr. 2- W. A. Ryrite, Halle, Trödel 2.

yrits, Halle, rodeBiere hochfein. Zzöttcherwaren e tet Fumpen, Knochen alt Eiſen, Metall
Wuneim Merws- Berlinerſtr. 31. Hartmann, Jav en 20. kauft 4rthur Hoillaud, Hirtenſtr. 7.

Veberzeugen ie ich a
ÜÜÄÜX6 Preisen, der grossen uswahl und anerkannt so

v e e e
Bettstellen sind einzeln mit
Matratzen

Schränke
Vertikows
Kommoden
Sofas
Küchenschränke

Regulateure
Pfeilerspiegel

Apzahlung

abzugeben

Venu eröffnet.

erst, ehe Sie auf Teilzahlung Kkaufen,

Carl Plin ger

Gr. Ulrichstrasse 20, Laden u. L. Etage
wen loforung e brautausstattungen

Anzealzlrug
Sofas Schränke, Vertikows Kinderwagen,Federb betten.

Wohnungs Einrichtungen
mit nur Mk. 15 Anzahlung.

Die Abzahlung beträgt wöchentlich Mk. 1.

Abzahlungs Geſchäft

S z ar Leipzigerſtr. S 6
1. und 2. Etage.

10 Minuten vom Bahnhof
entfernt.

Transport frei en oder gut

W Speiſe--Leinöl Gelegenheitetanf Wer
erhalte jede Woche zweimal friſchel Spottbillig ſofort prachtv. GeSendung. bett Vetten hochelegant. Kinder
geſſingſtraße D. a Wehſerrm und See heye te e sedles.

eſſingſtraße am erkauHardenbergſtr. 3 e h vo e Georgſtraße 8 3, part.

billigen konkurrenzlosen
Udoston Ausführung.

Malle a. S.

z r n

n von I5 Mark an.
Kinderwagen von 5 Mk. Anz. an. J

a

e



Brautlenten

empfehle

für nur 150 Mark
eine vollſtändige, gediegene

Wohnungs-
Einrichtung;

ebenſo offeriere

staunend billig
Kleiderſchränke 20,28-40 M
Vertikows 33, 45-50
ſüercirinte 8.3 J

3, 2 99e ne 9, 12-25
Ausziehiische 20-40Elegante Zteilige Kipsdivans

r nur 28, 35, 40 u. 45 M.
iüsch-divans 55-65

chen-Divans 65-85
n in hocheleg. 125

Fläschgarnituren von 95 M. an
Bettſtellen mit Matratzen

r nur 18, 24, 30-40 M.üchenschränke 22 28-33

Xüchentische 3
Xüchenstühle 2
und noch 1000 andere Möbel
ebenſo preiswert.

Anſicht auch ohne Kauf
gern geſtattet.

Rigene Werkstätten.
Julius Rosenberg,

Möbel Engros-Lager,
nur Gr. Alrichſtr, 54, I.Bitte genau ahnt Firma und

d M. 1.35
e dose grosse Fische 1.10

4 Pfund-nKiſtegprotidüchinge 0.60

Sprotten 1.25ſieh Pfeiffer, Riloluifr. 6.

Für die Schule
empfehle mein

düten-Konfekt,
ſehr leicht, ſchön und billig, ſowie
Oſtereier, Häschen in größter Ausw.

Carl TornowWw,
Jnhaber: R. Sehirmer,nigkuchen-, r u. Zuckerwaren-Zug Halle a. S., Leipzigerſtr. 82.

Paul Knoblocy J
Zahn-Atelier

Dhomaß u raſre 47, 1. Etage.
s Künſtlichez Zähnev. 2 M. an,

gerd SDahnziehenS e plombieren
in Gold,

R Silber und
b Emaille.Reparaturen ſchnell und billig.

Kinderwagen
kauft man am beſten
nur direkt vom Fach

mann, alſo beiS 146 Schmidt
Lorbmachermeiſter

S Gr. Steinſtr. 29.

Auf Teilzahlung

Kleiderſchränke

Vertikows

Kommoden

Tiſche und Stühle

Bettſtellen und Matratzen

Schreibtiſche

Sofas und Divans

Plüſchgarnituren

Gardinen, Vetten

Teppiche, Uhren

Küchenmöbel

u. ſ. w. u. ſ. w.

deshalb meine Preiſe,
Qualitäten

deshalb jede Garantie.

frei ins Haus.

Waren- u.

Zum Amzuge
kann ſich jedermann in meinem großſtädtiſchen Kaufhauſe bei ganz kleinen Raten-
zahlungen die fehlenden Möbel, Spiegel und Polſterwaren anſchaffen.

Die Norteile
die ich biete ſind unerreicht! Infolge des großen Bedarfs in meinen ſieben
großen Geſchäften habe ich enorm große, günſtige Abſchlüſſe gemacht und ſind

meine Auswahl in allen Holzarten, ſowie meine gediegenen

ohne Kogkur renEs liegt deshalb im Intereſſe eines jeden Käufers, ſich zuerſt hei
tie von der Wahrheit meiner Angaben zu überzeugen. Trotz dieſer Vor e
teile erhält bis auf weiteres jeder Käufer einer Wohnungs Einrichtung zwei große

Kunſtdruck- Gemälde mit Goldrahmen gratis. W
Polſterarbeiten werden in eigener Werkſtatt gearbeitet und übernehme ich

Lieferung erfolgt durch eigenes Geſpann (ohne Firma)

Nach außerhalb franko an die Bahn. 3
Teil. Abzahlung wöchentlich I--2 Mark.

Rob. BIumen reich
alle a. S., Gr. Alrichſtr. 24, 1. u. 2. Etage.

Bitte auf Mr. 24 zu achten

Anzahlung ein kleiner

Möbel Kredithaus I. Ranges.

Konfſirmations Geſchenke
in Armbändern, Broſchen, Ohrringen, Medaillons,

Herrenketten, Ringen,
in jeder Preislage empfiehlt

P. IhIecFeldt, Goldſchmied,15 Reathausſtkage 15.

Serehrte Hausfrauen!

s Wenn Sie noch keine Gelegenheit hatten, W
t eI Colomba l Margarine

zu probieren, ſo liegt es in Jhrem Jntereſſe, wenn Sie dies ſofort
thun. Co III wird von keiner anderen Marke

übertroffen und iſt von guter Butter nicht zu unterſcheiden, weder
beim Eſſen auf BVrot oder Semmel, noch beim

Braten oder Backen.
Stets friſch à Pfund 80 Pfg., offeriert

Gr. Klausſtraße 38d é nb- el nahe Markt.

für Konfirmanden, Herren und Knaben
ſowie Mützem in großer Auswahl

zu billigſten Preiſen empfiehlt

Fr. Flietner, Geiſftraße 12.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum-Vereins zu Halle.

PVunul Schüſfer- Gürtar rei
Ludwigſtraßze, Marktſtand gegenüber vom Ratskeller-Eingang,

empfiehlt zur Konfirmation eine reichhaltige Auswahl in

e blühenden und Blatt-Pflanzen.
Gleichzeitig bringe meine Kranz- und Vouquet- Binderei in em-

e Erinnerung.

Vorſicht beim Einkauf!
Mache wiederholt aufmerkſam auf meine

Althee- u. Zwiebelbonbons, nur mit Zuſet von Honig,
ſowie auch auf alle Sorten medigniſae Bonbons roßes Lagervon Luxusbonbons, Fondants, Crème, Melangen, Sſeer- Eler

in allen Preislagen.
Nur zu haben in der erſten Halleſchen Vonbonkocherei von

ermann Zönler, Engros-Verſandt, Fteiſcherftr. 26.

(eographische Werke für die Hausbibliothek.

Europa.
Von Dr. A. Philippson und Prof. Dr. L. Neumann. Herausgegeben von Prok.
Dr. W. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 166 Abbildungen im Text, 14
Karten und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder gebunden 16 Mark.

Afrika.
Von Professor Dr. Wilhelm Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 154 Ab-
bildungen im Text, 12 Karten und 16 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halb-

leder gebunden 15 Mark.

Bilder Atlas zur Geographie von Europa,
3 Bogen Text und 8 Bogen Bildertafeln mit 233 Abbildungen in Holzschnitt. Be-
schreibender Text von Dr. Alois Geistbeck. In Leinwand gebunden 2 Mk. 25 Pf.

Bilder-Atlas zur Geographie der aussereurop. Erdteile.
42 Bogen Text und 10 Bogen Bildertafeln mit 314 Abbildungen in Holzsehnitt.
Beschreibender Text von Dr. Alois Geistbeeck. In Leinwand gebunden 2 MK. 75 Pf.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.
r

Zu beziehen durch die Vorksbuenhandiunx. Kannischuedtradse 3.

o SNeue u. gebrauchte Möbel an grlt We

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſonlü hgarnituren, Divan, Sofa
leiderſekretäre und e ettitews große Auswahl in

e Werte Niten und Mützen,
n, a e 3ſewre Ktgenuteet( Konfirmanden Füte.

empf. ſehr billig unter Garantie
Max Jungblut,

Ludwig Wuchererſtraße 31.

Gelegenheitskauf.
„Sehr billig 2 Gebett Betten
ür nur 15 und 25 Mk., gedieg-e So a ſofortGrosszartige Neuheiten.

b H- FlKan,

Schun- Waren
um Kunlhled er e Serren,

verkauft Geiſtſtraße 21, 1 Treppe

Damen und Kinder, ebenſo Serge-, gelb
Leder-, Lack und Ballſchuhe.

Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren verkaufe zu früheren
W billigen Dreiſen. W

Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.
Ausgabe von Konsum- Marken und Rabatt Sparmarken.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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